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1 SGinladung zum Abonnement. a 
5 Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Thlr. 15 Sgr., auswärtige aber 1 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen 4 
haben, wofür dieſe mit Ausnahme des Sonntags täglich dreimal erſcheinende Zeitung durch alle Poſtämter des deutſchen Reiches zu beziehen iſt. 0 
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Mai ; i \ 8 ; eie „W. Plagwitz, Schützenſtr. 23. . Federt jun., Berliner⸗ u. Mühlenſtr.⸗Ecke 185. 

€ Maiwald, Bäckermeiſter, St. (Palbert er Eduard Stiller, Sapiehaplatz Nr. 6. Amalie ar Waſſerſtr. 89. Kodrzynski, Walliſchei 86. g 


a i Hummel, Breslauerſtraße. N David Kantorowicz, Schrodka. 
| Pränumerationen auf unſere Zeitung pro III. Quartal 1874 annehmen, und wie wir, die Zeitung Morgens 7 Uhr, Vormittag 11½ Uhr, am Nachmittage um 6 Uhr ausgeben. 


Pofen, im Juni 1874. + +4+ + 
| 1 | Die Expedition der Poſener Zeitung, Wubemmeſtraße 16. 
| Gleichzeitig erlauben wir uns, das auswärtige Publikum darauf aufmerkſam zu machen, daß nach einer Beſtimmung des General⸗Poſt⸗Amts die Erneuerung des Abonne- 
ments ſchon 2 Tage vor dem Beginn des neuen Quartals geſchehen muß, um eine vollſtändige Lieferung aller Nummern ſicher zu ſtellen. Bei verſpäteter Beſtellung 
werden die bereits erſchienenen Nummern von der Poſt nur bei ausdrücklichem Verlangen und gegen befondere Portovergütung nachgeliefert. 3 


Inſtitut der Ehrenamtsvorſteher ſich in der kurzen Zeit ſeit Ein ?? 
führung der neuen Kreisordnung jo mangelhaft erwieſen, daß imMi⸗ 
niſterium bereits eine Aenderung der betreffenden Beſtimmungen in 5 
Ausſicht genommen ſei, der zufolge an Stelle der Ehrenamtsvorſteher 
geſchäftsgewandte Beamte gegen angemeſſenes Gehalt angeſtellt werden 
ſollten. Dieſe Mittheilung ſteht mit den thatſächlichen Erfahrungen in 
entſchiedenem Widerſpruch. Das Inſtitut der Ehrenämter bewährt 


Eine ruſſtſche Htimme über die Zollkonferenzen 
und den Grenzverkehr. 

Die von dem ruſſiſchen Staatsrath v. Thörner geleiteten üfter* 
reichiſch⸗ruſſiſchen Zollkonferenzen find bekanntlich vollſtändig geſcheitert 
Rußland hat nur „im Prinzip“ einige Zugeſtändniſſe gemacht, ſonſt 
zeigte es allein das Beſtreben, eine läſtige Bürde los zu werden, welche 


tereſſen und man darf doch wohl annehmen, daß jedes Land beſſer verſteht, 

was ihm uothwendig oder nützlich iſt, als das Ausland. Schwerlich 
werden frankfurter oder hamburger Kaufleute Denkſchriften mit Vor⸗ 
ſchlägen an die franzöſiſche oder engliſche Regierung richten, wie es 
königsberger Kaufleute an die ruſſiſche gethan. Die Antworten wür⸗ 
den wahrſcheinlich ſehr eigenthümlich lauten. Fürſt Bismarck, der die 
ruſſiſchen Verhältniſſe ſehr genau kennt, hat über dieſen Gegenſtand 
früher einmal im preußiſchen Abgeordnetenhauſe eine ſehr merkwürdige 


felbſt ſeinen wohlgeſchulten Grenzbeamten viele Plackereien macht, näm⸗ 
lich den „Brodyer Zollausſchuß.“ Bei der Theilung Polens wurden 
nämlich der Stadt Brody in Galizien die Rechte eines Freihafens ein⸗ 


geräumt, obgleich dieſelbe mitten im Feſtlande gelegen iſt. Da mit 


denſelben auch das Privilegium verbunden iſt, Waaren aus allen Län⸗ 

dern auf unbegrenzte Zeit aufſpeichern zu dürfen, ſo wurde Brody 

zum Zentrum für den Schmuggel auf weit und breit. Die Stadt iſt 

{ faſt ganz von betriebſamen Iſraeliten bewohnt, welche mit allen nur 

irgend möglichen Mitteln den „Freihandel“ auf ihre Weiſe in die 

Praxis überſetzen, und Rußland iſt ſchon ſeit Jahrzehnten vergebens 

beſtrebt, die Privilegien der Stadt zu beſeitigen, aber da es kein Aequi⸗ 

valent bieten wolle, immer vergebens. Auch jetzt ſcheint Oeſterreich 

nicht gewillt zu fein, für ſchöne Worte das anfangs auch ſchon „im 

Prinzip“ gemachte Zugeſtändniß zu erfüllen. 

Dias Scheitern der Konferenz hat nun auf ruſſiſcher wie auf 

öſterreichiſcher Seite ſehr verſchnupft, und in Rußland gießt 

man — wie die „Danziger Zeitung“ meint — die Schale des 

Zornes bei dieſer Gelegenheit zugleich über Preußen und 

beſonders über die Königsberger aus, welche in ihrer Denkſchrift beſſer 
wiſſen wollten, was dem beiderſeitigen Handel Noth thue, als die 
Ruſſen. Als ein Zeichen der augenblicklich in den Kreiſen der ruſſi⸗ 

ſchen Monopoliſten herrſchenden Stimmung reproduziren wir die 
hauptſächlichſten Stellen aus einem in den „D. Nachr.“ veröffentlich⸗ 
ten anſcheigend offiziöſen petersburger Briefe. 

i Zunächſt wird in demſelben hervorgehoben, daß es ſich bei den 
petershurger Konferenzen weder um einen Handelstraktat, noch um 
eine Tarifermäßigung handele ſondern einzig und allein um 
eine Erleichterung der Grenzkontrole, Beſeitigung von Formalitäten 

und Verzögerungen, ſowohl bei der Verzollung, als bei der Beför⸗ 
derung, Formalitäten, „mit denen allerdings die ruſſiſchen Reglements 
für den Geſchäftsbetrieb beſonders reich verſehen, die aber den an 

andere Coulanz gewöhnten weſteuropäiſchen Geſchäftstreibenden be⸗ 
onders unangenehm find und ſchon oft zu Beſchwerden Veranlaſſung 
gegeben haben“. 

„Seit wir Eiſenbahnen haben, die den Verkehr bis zur Grenze 
und über dieſe hinaus vermitteln, iſt der Verkehr mit Export und 
Import in ſo rieſigen Verhältniſſen geſtiegen, daß von Jahr zu Jahr 
weder das Perſonal noch die Baulichkeiten für den Dienſtbetrieb aus⸗ 
reichen. Vor allen Dingen muß man bedenken, daß der Transport, 
ſobald er von den Eiſenbahnen herunter tiefer i'ns Land geht und auf 
unſern Landwegen geſchehen muß, eine ganz andere Verpackung ver⸗ 
langt, daß das Verſicherungs⸗ und Speditionsweſen ſowie der mit 
großer Verwegenheit betriebene Schmuggel an der ganzen Weſtgrenze 
deb Reiches, ſehr viel andere und — zugegeben läſtigere Maßregeln 
verlangt, als in den angrenzen Stgaten, und dieſe Maßregeln laſſen 
fi beim beten Willen nicht ſchnell abändern und jeder neuen Ver⸗ 
ehrsform anpaſſen, ohne die Staatseinkünfte zu ſchädigen. Eine For⸗ 
malität, die in den Amurgegenden, in Kamtſchatka, Archangel oder 
Poti unbedingt nöthig iſt, läßt ſich in Granitza an der öſterreichiſchen 
oder bei Wiersbolowo (Wirballen) an der preußiſchen Grenze nicht fo 

leicht abſchaffen. Denn vor allen Dingen muß doch in jedem Staate 

ie Zollverwaltung eine gleichmäßige und einheitliche fein. Es ift ja 
möglich, daß eine Formalität an der öſterreichiſchen Grenze überflüſſig 
il, die in Odeſſa oder Poti nicht entbehrt werden kann. Die ruſſiſche 
Verwaltung hat aber ihr Augenmerk darauf zu richten, daß ihre 
eamten überall nach einem gleichmäßigen Reglement verfahren. Nun 
hat ſich bei den Verhandlungen der Kommiſſion herausgeſtellt, daß 
man ruſſiſcherſeitz ſich über Formalitäten der öſterreichiſchen Zoll⸗ 
belörde ebenſo beklagen kann, als die öſterreichiſche über die ruſſiſche; 
aß nicht allein die rufſiſchen, ſondern auch die öſterreichiſchen an der 
Grenze mündenden Eiſenbahnen außer Stande find, den jährlich 
wachſenden Verkehr nach den Wünſchen und Intereſſen der Abſender 
N Empfänger zu bewältigen und daß die Beſchwerden und Beſſerungs⸗ 
orſchläge ſich eigentlich auf ſehr unweſentliche Kleinigkeiten beſchränken. 
„Nichtsdeſtoweniger läßt ſich erwarten, daß die gepflogenen Ver⸗ 
handlungen nicht allein für Oeſterreich, ſondern für die ganze Weſt⸗ 
grenze, Erleichlerungen im Grenzverkehr herbeiführen werden, und 
ir wünſchen nur, daß auch in unſern Nachbarſtaaten für ruſſiſche 
herrſcenſpedition daſſelbe Entgegenkommen und derſelbe gute Wille 
errſchen möge wie in Rußland. et 

Anders ſtehen die Dinge, wenn das Ausland Tarifermäßi⸗ 
ungen von uns verlangt, die Rußland jest noch nicht gewähren 
diam, ohne feiner rüſtig aufſtrebenden Induſtrie die Adern zu unters 

binden. Seinen Zolltarif regelt jedes Land nach feinen eigenſten In⸗ 


A 


Dann wird fortgefahren: 


Börſenblättern in extremo abgedruckt zu werden. Wir nehmen aus 


Rede gehalten, die wohl verdiente, hin und wieder in Handels⸗ und 


dieſem Drängen des Auslandes auf eine Tarifermäßigung und die im⸗ 
mer lebhafter werdende Neigung des Auslandes, den ganzen ruſſiſchen 
Markt mit feinen 80 Millionen Konſumenten zu gewinnen und über 
Rußland hinaus auch Aſien der weſtpreutziſchen Induſtrie tributpflich⸗ 
tig zu machen, als ein Kompliment für die wachſende merkantiliſche 
Bedeutung Rußlands überhaupt. Aber noch ſind wir in der That 
nicht ſo weit, um die vollſtändig freie Konkurrenz mit dem überprodu⸗ 
zirenden Weſteuropa zu ertragen. Rußland iſt gern bereit, Thätigkeit 


und Gewinn mit dem Auslande zu theilen, aber keineswegs geſonnen, 
ſeinen Bedarf nur 3 t ch { 


ird ſich überall Bah n, und Rußland hat wohl hinreichend 
bewieſen, daß es keiner Reform, ſelbſt der am tiefſten einſchneidenden, 
unzugänglich iſt; aber zu ſeiner dann offenkundigen Unterordnung un⸗ 
ter die Spekulation auswärtiger Kaufleute dürfte es doch dann erſt die 
Hand reichen, wenn es überzeugt worden if.” 
Wir ſehen, es iſt die alte ruſſiſche Auffaſſung, welche eigentlich 
jeden Fremden, der den Boden des gen Rußland betritt, als einen 
Spitzbuben betrachtet, der ſich nur auf Koſten der Bewohner des Lan⸗ 
des bereichern will. Es giebt zwar in Rußland jetzt auch ſchon ver⸗ 
nünftigere Stimmen, aber jene Bilden noch immer die Mehrzahl und 
ſie geben auch deshalb den Ausſchlag, weil Diejenigen, welche aus dem 
gegenwärtigen Syſtem ungeheure Vortheile ziehen, ihrer Macht auch 
nach oben hin den wirkſamſten Ausdruck geben können. Wenn in Kur⸗ 
zem, wie berichtet wird, unter Thörner's Leitung die deutſch⸗ruſſiſchen 
Konferenzen in Szene geſetzt werden, ſo wird es gut ſein, die etwaigen 
Illuſionen nach Obigem auf das richtige Maß zurückzuführen. 


N Deutſchlaud. 


Berlin, 17. Juni. Der Handelsminiſter hat, wie ſchon er⸗ 
wähnt, den Bundesrathsbeſchluß in Betreff der Erhöhung der Eiſen⸗ 
bahn ⸗Frachtta rife an demſelben Tage, an welchem er gefaßt 
worden, zur Kenntniß der Eiſenbahn⸗Verwaltungen gebracht und die 
Direktionen der Staatseiſenbahnen, ſowie derjenigen Verwaltungen 
von Privatbahnen, welche das von dem Reichseiſenbahnamt empfoh⸗ 
lene Tarifſyſtem ſpäteſtens mit dem 1. Januar 1875 einzuführen ſich 
verpflichten, ermächtigt, eine Erhöhung der beſtehenden Lokal⸗Fracht⸗ 
ſätze, mit Ausſchluß jedoch der Frachtſätze für Getreide, Hülſenfrüchte, 
Kartoffeln, Salz, Mehl und Mühlenfabrikate, durch Erhebung eines 
Zuſchlags bis höchſtens 20 pCt. der beſtehenden Frachtſätze eintreten 
zu laſſen, ſowie den Minimalſatz für Eilgut auf 6 Sgr. und für Fracht⸗ 
gut auf 4 Sgr. feſtzuſetzen. Der Miniſter hebt jedoch in dem betr. 
Zirkular⸗Erlaſſe hervor, wie er dabei vorausſetze, daß di: Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen im eigenen Intereſſe auf die zeitige ungünſtige Lage der 
Induſtrie und des Handels gebührende Rückſicht nehmen und von der 
ertheilten Ermächtigung zur Erhöhung der Tarife nur inſoweit Ge⸗ 
brauch machen werden, als ſie die Erhöhung unter angemeſſener Be⸗ 
achtung der Intereſſen des Handels und der Induſtrie gegenüber dem 
finanziellen Ergebniſſe des Betriebs der eigenen Bahn für nothwendig 
erachten. Auch wird darauf aufmerkſam gemacht, daß etwaige Fracht ⸗ 
disparitäten, wenn ſolche in Folge von Verhandlungen über die Er⸗ 
höhung der Tarife in dem einen oder dem anderen der Eiſenbahn⸗ 
Verbände vorübergehend nicht ſollten vermieden werden können, doch 
keinenfalls für längere Zeit beibehalten werden dürfen. — Nach der 
neuen Kreisordnung find die Eiſenbahngeſellſchaften verpflichtet, 
zu denjenigen Kreisabgaben beizutragen, welche auf das aus Grund⸗ 
beſitz und Gewerbe fließende Einkommen gelegt worden. In Betreff 
der Einſchätzung des Einkommens der Eiſenbahngeſellſchaften behufs 
Heranziehung zu den Kreisabgaben iſt nun von dem Finanzminiſter 
und dem Miniſter des Innern beſtimmt worden, daß dieſelben nach 
denſelben Grundſätzen zu erfolgen habe, welche bezüglich der Einſchätzung 
der Eiſenbahngeſellſchaften behufs Heranziehung zu den ſtädtiſchen 
Kommunal⸗Einkommenſteuern vorgeſchrieben ſind. Die Staatseiſen⸗ 
bahnen dürfen, da der Fiskus nach der Kreisordnung wegen ſeines 
aus Grundbeſitz, Gewerbe und Bergbaubetrieb fließenden Einkommens 
zu den Kreisabgaben nicht beitragspflichtig iſt, zu Kreis⸗Einkommen⸗ 
ſteuern nicht herangezogen werden. — Aus einer berliner Korreſpon⸗ 
denz iſt in mehrere Blätter die Mittheilung übergegangen, daß das 


dung dieſer Erhöhung in ihrem ganzen Um nge 


* 


ſich vielmehr weit über Erwarten, und eine Abänderung des Geſetzes 5 4 


iſt von keiner Seite in Anregung gekommen. 


2 Berlin, 17. Juni. 
gen machen heute bekannt, daß ſie vom 1. Auguſt ab ihre Güter⸗ 
tarife um 20 Prozent erhöhen würden. Bei einzelnen z. B. der 


Berlin⸗ Hamburger wird aber dabei der Vorbehalt gemacht, 


„unter Verſtändigung mit unſeren Rachbarbahnen von der An 
eilweiſe 
ehme 


ſtehenden Abſicht als einen neuen Tarif und könnte es zweifelha 
fein, ob dadurch die Vorſchrift des preuß. Eiſenbahngeſetzes von 1838, 
„die innerhalb der tarifmäßigen Sätze vorgenommenen Aenderungen 
ſechs Wochen vor der Anwendung bekannt zu machen“ vollſtändig er⸗ 


Mehrere hieſige Bahn verwaltun⸗ En 


füllt iſt. Keinesfalls iſt ein Kaufmann in der Lage, ſchon jetzt auf ſo . 


allgemeinen Andeutungen hin Preiskalkulationen zu machen. Dies 
fällt um ſo mehr in Betracht, als die Nachrichten ſich mehren, wonach 
der Zuſchlag in einem ſehr großen Umfang nicht zur Anwendung 
kommen wird. Die ſämmtlichen Bahnen im Weſten müſſen die Kon⸗ 
kurrenz der franzöſiſchen, belgiſchen und holländiſchen Bahnen und der 
damit in Verbindung ſtehenden fremden Seehäfen berückſichtigen. Die 
rheiniſchen Bahnen haben außerdem auf die Konkurrenz der Schiff⸗ 
fahrt zu achten. Wie die Ems⸗ und Weſerhäfen einerſeits mit den 
ausländiſchen Häfen konkurriren, ſo verhindert die Frachtermäßigung 
zu dieſen Häfen andererſeits wieder die Frachterhöhung auf den Linien 
nach dem konkurrirenden Hamburg. Hamburg konkurrirt andererſeits 
wieder mit Stettin. In Norddeutſchland gibt es keine Bahn, welche 
nicht durch die Konkurrenz der Seeſchifffahrt im Falle der Tarifer⸗ 
höhung für dieſen oder jenen Artikel bedroht iſt. Daß ſämmtliche 
ſchleſiſchen Bahnen der Konkurrenz der engliſchen und weſtfäliſchen 
Kohlen halber die Kohlentarife nicht erhöhen können, iſt bekannt. Bei 
dieſer Gelegenheit ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß in den Be⸗ 
ſchlüſſen des Bundesraths und demzufolge auch jetzt in den Bekannt⸗ 
machungen der Babnverwaltungen der zuerſt von der Reichsregierung 


beantragte Vorbehalt, für Kohlentarife eine Erhöhung von nur 121 


ſtatt 20 Prozent zuzulaſſen, keineriei Erwähnung mehr gefunden 
hat. Ob aber die weſtlichen Bahnen in der Lage ſind, den ihnen 
hiernach zu Tariferhöhungen für Kohlen gewährten größeren 
Spielraum voll auszunutzen, dürfte zweifelhaft erſcheinen. 
Es fehlt hier nicht an Leuten, welche der Meinung ſind, daß für die 
Ausſchließung des Getreides von der Tariferhöhung eigentlich die 
Grundbeſitzer mehr als die Konſumenten Urſache haben, dem Reichs⸗ 
kanzler und Bundesrath dankbar zu ſein. Deutſchland führt mehr Ge⸗ 
treide aus als ein. Eine Erleichterung der Ausfuhr durch billige 
Frachten bedeutet daher billigeres Brod im Auslande, aber theureres 
für das Inland und kommt in ſeiner Wirkung der Ausfuhrprämie 
gleich. Zudem müſſen die anderen Artikel den Eiſenbahnen dasjenige 
mehr einbringen, was ſie am Getreide zu verdienen die Reichsgewalt 


verhindert. — Die Offizibſen haben auf meine Ausführungen in Be 


treff der unzuläſſigen Ernennung neuer Artillerieinſpekteure nur 
mit dem Hinweis auf das noch laufende Pauſchquantum geantwortet 
und gemeint, im Herbſt ſei es ja dem Reichstage unbenommen, die 
neuen Stellen nicht zu genehmigen. Wenn aber die Stellen beſetzt ſind, 
beſchränkt ſich nach bisheriger Praxis das parlamentariſche Recht auf 
die Verſetzung in die Kolonne „künftig wegfallend,“ d. h. wegfallend 
nach Ausſcheiden der Inhaber. Abgeſehen davon iſt auch das Pauſch⸗ 
quantum an einen Etat gebunden, der dem Reichstage „zur Kenntniß⸗ 
nahme und Erinnerung“ vorgelegen hat. Die Militär verwaltung 
handelt gegenwärtig dem Präjur diz entgegen, daß fie ſelbſt bei der 
Artillerieorganiſation gegeben, indem ſie dort die neuen Stellen nur 
proviſoriſch beſetzt. Es entſpricht um ſo weniger der dem Reichstage 
ſchuldigen Achtung, jetzt anders zu verfahren, als der Reichstag nach 
3 Monaten zuſammentritt und die Sache nicht die mindeſte Eile hat. 


— Es beſtätigt ſich in der That, daß Ehren⸗Wagener aus dem preu⸗ 


Leipzigerplatz 13, als aktiven Beamten mit dem vollen Titel an. 


ber Ausſchüſſe in die B 
genſtand betrifft die Exiſtenz des 


folgende Ueberſchriften: 


ßiſchen Staatsdienſt noch nicht entlaſſen iſt. Eine Nummer des Staats⸗ 
anzeigers, worin die Entlaſſung oder Penſionirung verkündigt wäre, 
iſt nicht nachweisbar. Auch führt der Berliner Adreßkalender Wagener, 
Der 
Adreßkalender beruht aber auf den eigenhändigen Angaben der 
Hausbewohner. Andererſeits iſt die Stelle des 1. vortragenden Rathes 
im Staatsminiſterium allerdings anderweitig beſetzt worden. Als 
einzige Erklärung bleibt hiernach übrig, daß Wagener mit ſeinem 
vollen Gehalt auf den (nirgend publizirten) Beamtenetat des Reptilien⸗ 
fonds übergegangen iſt. Da der Reptilienfonds vom Staatsmini⸗ 
ſterium reſſortirt, ſo wäre damit auch eine Erklärung für die unlängſt 
von konſervativer Seite in die Preſſe gebrachte Nachricht gegeben, wo⸗ 
nach Wagener von dieſem Miniſterium noch Mappen und Arbeiten zu⸗ 
geſandt erhält. 

— Der Reichskanzler hat dem Bundesrathe den Entwurf eines 
Geſetzes, het reffend die Errichtung der deutſchen Seewarte 
vorgelegt, welches u. a. folgende Beſtimmungen enthält: Unter dem 
Namen „Deutſche Seewarte“ wird eine Anſtalt errichtet, welche die 
Aufgabe hat, die Kenntniß der Naturverhältniſſe des Meeres, ſoweit 
dieſe für die Schifffahrt von Intereſſe ſind, ſowie die Kenntniß der 
Witterungserſcheinungen an den deutſchen Küſten zu fördern und zur 
Sicherung und Erleichterung des Schifffahrtsverkehrs zu verwerthen. 
Die Anſtalt erhält ihren Sitz in Hamburg. 

— Bekanntlich iſt eine Reviſion des Strafgeſetzbuchs in 
in Ausſicht genommen. Der als Kriminaliſt in weiteren Kreiſen vor⸗ 
theilhaft bekannte Dozent, Stadtrichter Dr. Rubo, der bei der Ab⸗ 
faſſung des Strafgeſetzbuches in der Vorberathung betheiligt war, hat 
nun vor einigen Tagen in der juriſtiſchen Geſellſchaft einen Vortrag 
gehalten, worin er den Nachweis geführt hat, daß eine ſolche Reviſion 
in keiner Weiſe nothwendig und nützlich iſt. 

Mainz, 16. Juni. Die „Germania“ enthält bereits einen aus⸗ 


führlichen Bericht über die beiden erſten Sitzungstage der geſtern er⸗ 
öffneten Generalverſammlung des Vereins deutſcher Ka⸗ 


tholiken, welchem wir Folgendes entnehmen: 


i Vereins in 


„Ge 
# 


ER 2 erin 

t einer Gedenkrede auf den verſtorbenen 
v. Mallinckrodt, worauf nach der bereits gemeldeten Wahl 
ſchüſſe in die Verhandlungen eingetreten wird Der erſte Ge⸗ 


geſetz aus Lokal⸗Vereinen, welche mit einem Zentralverein in Verhin⸗ 


dung ftehen ; in Folge deſſen an mehreren Orten das Verbot des Ver⸗ 


Der erſte Artikel Nochefort's. 


In Brüffel iſt ſoeben unter dem rothen Umſchlag der „Laterne“ 


der erſte, dem Newyork Herald im Auszuge entnommene Artikel 


Rochefort's ausgegeben worden. Der Inhalt kennzeichnet ſich durch 
Paris während der Kommune, grauſame 
Repreſſalien, die von den Deportirten ausgeſtandene ſchlechte Behand⸗ 
lung, das Leben in Numea, die militäriſchen Behörden in Neu⸗Cale⸗ 


i donien, die Flucht, Fahrniſſe während der Reiſe, die Zukunft Frank⸗ 


reichs. Wir entnehmen den Auslaſſungen des Ex⸗Deportirten nach⸗ 


ſtehende theils allgemein intereſſirende, theils ihn ſelbſt charakteriſirende 


Darlegungen: 
Der Gouverneur von Neu⸗Caledonien. 5 

Der Gouverneur Gauthier de la Richerie wurde erſt zum Direk⸗ 
tor des Bagno von Cayenne ernannt. Derſelbe iſt ein gewöhnlicher 
Ruderknecht, nur ein wenig höfticher und weniger ſkrupulös als feine 
Genoſſen. Nach dem zweiten Dezember wurde er mit der Ueber⸗ 
wachung der Gefängnißarbeiten betraut und ſetzte ſeinen Stolz darein, 
die Qualen der ehrenwerthen Bürger, welche durch den Staatsſtreich 


zur Transportation verurtheilt waren, zu verſchärfen. Die Verbrechen 


dieſes Folterknechtes ſind berühmt geworden in den Annalen der 
19 1 Unfer Freund Ranc, der Deputirte von Lyon, hat ſie 
in feinen Artikeln in der „République frangaiſe“ erſchöpfend dargeſtellt. 
Bei meinem Eintritte in die Regierung der nationalen Vertheidi⸗ 
ung unterzeichnete ich ein Dekret, welches die Abberufung dieſes Ver⸗ 
rechers verfügte. Unglücklicherweiſe ſchützten ihn die Belagerung der 
Hauptſtadt und die Entfernung von fünfhundert Lieues, welche ihn 
von uns trennte. Die Reaktion triumphirte aufs neue, und diejenigen, 


l welche die Republikaner in Paris abgeſchlachtet haben, nahmen auch 


keinen Anſtand, denſelben Menſchen, welcher fie in Cayenne maſſakrirt 
hatte, in feinen Funktionen zu belaſſen. i 2 

Unter einem Gouverneur, von welchem die franzöſiſchen Seeleute 
nur mit Abſchen und Verachtung ſprechen, konnte Neu⸗Caledonien nur 
zu dem werden, was es iſt: der Zufluchtsort für Abenteurer und für 
Menſchen, die irgend welche Protektion den Händen der Gerichtshöfe 
des Mutterlandes entzogen hatte. Alljährlich landen an den Klippen 
Caledoniens Beamte, die ein all zu öffentlicher Skandal von ihren 
Poſten vertrieb; Offiziere der Marine oder der Landarmee, die in 
Folge irgend einer ärgerlichen Geſchichte weggeſchickt wurden. Die 
ganze schmutzige Wäſche der Verwaltung und der Armee wird hier 
untergebracht. Man kann leicht ermeſſen, welches Beiſpiel dieſe 
Schiffbrüchigen der Ehre den Schiffbrüchigen der Inſurrektion geben. 
Sie baben ſchließlich unter ih Geſellſchaften zur Ausbeutung imaginä⸗ 
rer Erzlager gebildet, Geſellſchaften, welche an die Operationen ber 
Robert Macaires 155 Kaiſerreiches erinnern. Die vielgerühmten 

Holdminen ſind eine Fopperei. 

105 Die Sherman find ſchon ernſter, obwohl fie deſſenungeachtet 
hoc nur eine Prellerei find. Man bildete Geſellſchaften und emittirte 
Akten. Es iſt aber. feitgeftellt, daß die ungeheuren Schwierigkeiten 
für den Transport der Mineralien durch die Bodenbeſchaffenheit, den 
Mangel an Straßen ſechsfach rößere Koſten verurſachen, als durch 
die Produktion erſetzt werden. Aher durch den Gouverneur gefördert, 
welcher ſein Intereſſe daran hatte, nahmen die Geſchäfte eine rapide 
Entwicklung, und die Aktien⸗Antheile, welche auf 500 Francs lauten, 
werden heute mit 25,000 Francs gehandelt, bis die Thee i nad» 
weiſen wird, daß fie niemals etwas werth waren. Thatſache iſt, daß 
in Kaledonien kein Kilo Fleiſch, kein Stück Brod gegeſſen und kein 
Kleidungsſtück getauft wi.d, des nicht dirckt aus Auſtralien herbei⸗ 


5 1 Vereins, welche in Preußen dadurch 
gefährdet erſcheint, daß ein gerichtliches Urtheil der Meinung hul⸗ 
a es unſer Verein beſtehe im Gegenſatz zu dem preußiſchen Vereins ⸗ 
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eins ausgeſprochen wurde.“ Um einer ſolchen Vorausſetzung die juri⸗ 
ſtiſche Unterlage zu entziehen, ſchlägt der Vorſtand folgende Statuten⸗ 
änderungen vor: 1) der Eingang des 8 9 der Vereinsſtatuten iſt fol⸗ 
gendermaßen zu ändern: jährlich wird in Mainz, dem Sitz des Ver⸗ 
eins, eine Generglverſammlung gehalten ꝛc.; 2) 8 10, welcher von den 
Wanderverſammlungen handelt, iſt aufgehoben; 3) dieſe Veränderun⸗ 
gen treten mit dem 1. Juli d. J. in Kraft; welche Anträge mit allen 
gegen eine Stimme angenommen wurden. — Hierauf wird ein wei⸗ 
teres Sympathie⸗Telegramm aus Italien von den in Venedig tagen ⸗ 
den Kongreß der italieniſchen katholiſchen Vereine und eine Adreſſe 
aus Amerika, welche letztere mit 40,000 bude Pere (wieviel Kreu⸗ 
zen 7) bedeckt iſt, verleſen. Alsdann wird die Verſammlung geſchloſſen 
und zu den Tafelfreuden übergegangen. Die einzelnen Toaſte ſind be⸗ 
zeits telegraphiſch gemeldet worden, wir erwähnen nur noch, daß der 
Biſchof von Mainz ſeinen Toaſt mit den Worten begann, daß „es ſich 
von ſelbſt verſtehe, daß Männer von der Geſinnung, wie ſie hier zu⸗ 
ſammen gekommen ſind, vor Allem ihren Gefühlen gegen den heiligen 
Vater Ausdruck geben.“ 5 
i ch. 


O eſterre n 

Wien, 16. Juni. Der plötzlich vollzogene Wechſel im Kriegs⸗ 
miniſterium hat ſeinen Grund in Differenzen, die ſchon vor Mo⸗ 
naten zwiſchen dem nun verfloſſenen v. Kuhn und dem Grafen Ans 
draſſy entſtanden. Nach der Reiſe Franz Joſephs und ſeines Reichs- 


kanzlers nach Petersburg verlangte Andraſſy, daß Oeſterreich Rußland 


ein Zeichen der neuen Freundſchaft gebe, indem es die unternommenen 
großen Feſtungsbauten in Galizien inhibire. Als Aequivalent hatte 
Rußland den Slavencomitee's, deren Thätigkeit übrigens früher ſehr 
überſchätzt wurde, ſtärker auf die Finger geſehen. Kuhn traute der 
neuen Freundſchaft nicht viel über den Weg und widerſetzte ſich, aber 
vergebens. Er hatte infolge deſſen fein Entlaſſung sgeſuch ſchon vor 
Monaten eingereicht. Dieſes wurde erſt angenommen, als neue und 
zwar Reſſortſchwierigkeiten dazu kamen. Es ſollen nämlich in Oeſter⸗ 
reich umfaſſende Aenderungen in der Heeresorganiſation ſtattfinden, 
der Generalſtab ſoll nach preußiſchem Muſter umgeſtaltet werden und 
deſſen Chef ſoll eine vom Kriegsminiſterium ſelbſtſtändigere Stellung 
erhalten. Dies Miniſterium ſoll auch dadurch an Bedeutung verlie⸗ 
ren, daß ein Theil der Geſchäfte auf die General⸗Adjutantur übergeht, 
die zugleich die Arbeiten unſeres Militär⸗Cabinets verſieht. Kuhn wollte 
ſich die Beſchneidung ſeines Poſtens nicht gefallen laſſen und übernahm 
lieber ein General⸗Commando. Mit Kuhn ſcheidet eine tüchtige mili⸗ 
täriſche Kraft, ein gerader, männlicher und vor allem rückhaltsloſer 
Charakter aus der Leitung des Kriegsminiſteriums, um durch eine Per⸗ 
ſönlichkeit von den gleichen Eigenſchaften, dem Frhrn. v. Koller, erſetzt 
zu werden. Vom politiſchen Standpunke fällt ſomit der Wechſel nicht 
ins Gewicht, denn beide Militärs haben ſich rückhaltslos dem Berfaf* 
ſungsſyſtem angeſchloſſen und in ſchwierigen Epochen, Kuhn in der 
Hohenwarl'ſchen Epoche, Koller durch fein Auftreten in Böhmen, ihre 
Geſinnungstüchtigkeit bewährt. Wichtiger faſt als die Veränderung in 
der Leitung des Kriegsminiſteriums iſt vom politiſchen Standpunkt die 
jetzt in Prag entſtandene Vacanz. Frhrn. v. Koller gebührt zum nicht 
geringen Theile das Verdienſt, die nationalen Leidenſchaften in Böh⸗ 
men, die unter ſeinen Vorgängern die Grenzen der geſetzlichen und 
ſocialen Ordnung weitaus überfluthet hatten, mit Gerechtigkeit und 
Strenge eingedämmt und in dem Lande vor allem die geſetzliche Ord⸗ 
tun zur vollen tung gehr cht zu haben. Pian darf annehmen 
er Nachfolger Sxhrnän. Kelle in B | 
ter in Mähren Frhr. d. Welber den ſchwierigen Aufgaben, die ihn da⸗ 
ſelbſt erwarten, vollauf gewachſen fein und die Stetigkeit wie die Fe⸗ 
ſtigkeit des Verfaſſungsſyſtems in feiner politiſchen Vergangenheit zum 
Ausdruck bringen werde. 
Frankreich. 
Paris, 15. Juni. Das Verfahren des Herrn de Fourtou hat 


geſchafft werden müßte. Es giebt eben in Kaledonien keinerlei Pro⸗ 
duktion und Induſtrie, und ich weiß nicht, welche Zukunft dieſem vul⸗ 
kaniſchen Lande bevorſteht. 

Ich weiß nur, daß bis heute die Regierung jährlich über 15 Mil⸗ 
lionen in dieſen Abgrund wirft. Die unmeßbare Eutfernung, welche 
Kaledonien von Frankreich trennt, macht es, daß der Gouverneur, 
von dem ich ſpreche, nicht nur ein Prokonſul oder Vizekönig, ſondern 
ein Autokrat iſt, der, ohne zu diskutiren, dekretirt und daflir keiner 
Kontrole unterliegt. Die Einwohner von Numea, welche durch dieſen 
Mißbrauch der Gewalt erbittert ſind, hören nicht auf, von ihm die 
Errichtung eines Kolonialrathes zu verlangen, welcher die Rechnungen 
zu prüfen hätte. a 0 ee : 

Der ehrliche Gauthier de la Richerie, der auf dieſe Prüfung nicht 
das Geringſte hält, ſchickt fie unbarmherzig zum Teufel. Ein Han- 
delsmaun der Inſel, welcher eines Tages uns auf der Halbinſel Ducos 
im Geheimen beſuchte, beklagte ſich bitter über die Entmuthigung, 
welche der cäſariſche Vorgang des Gouverneurs in der Kolonie herz 
vorrufe. Ich ſagte zu ihm; „Warum richten Sie Ihre Reklamationen 
nicht direkt nach Frankreich?“ — „Die Reiſe iſt ſo lange, antwortete 
er, „die Regierung wird gewechſelt haben, ehe unſere Petition ange⸗ 
kommen ſein wird.“ . 5 

Rochefort wirft dann dem Gouverneur der Inſel nichts Gerin⸗ 
geres als einen förmlichen Sklavenhandel mit Negern vor. Er hofft, 
der Regierung ſei dies unbekannt. : : 11 

Ueber feine Flucht giebt Rochefort eigentlich nur ſehr dürftige 
Auskunft. „Es wurde uns unerträglich, die Anſteckung dieſes entehrten 
Ortes einzuathmen. Der Marineminifter none mit den großen 
geographiſchen Kenntniſſen, welche unſere Offiziere im letzten Kriege 
ausgezeichnet haben, hatte erklärt, daß die Bewachung der Deportirten 
geſichert ſei, weil die Haifiſche jede Flucht auf der Meerſeite vereitelten 
und die „Konaks“ das Geſchäft auf der Landſeite beſorgten. 

Dieſe ſcharfſinnige Idee, uns zwiſchen die Kinnbacken der Menſchen 
und jene der Fiſche geſtellt zu ſehen, hatte ſelbſt auf der Rechten die 
freudigfte Zuſtimmung hervorgerufen. Wir waren glücklich auf die 
Intelligenz der Unterzeichner des Friedens von Bordeaux angewieſen, 
und da dieſe die Entweichung als unmöglich anſahen, ſo ſchloſſen wir 
ſofört, daß fie durchzuführen ſei. Von dieſem Augenblicke an ver⸗ 
folgte uns der Gedanke, Europa wiederzuſehen, Tag und Nacht. 

Ollivier Pain, Paschal Grouſſet und ich bewohnten auf einem Hü⸗ 
gel eine Strohhütte, wo wir Mütze hatten, unſere Abmachungen zu 
treffen. Wir hatten ſagen hören, daß die Haifiſche, zahlreich an der 
Küſte, ſich gewöhnlich in der Nähe der Metzgerei aufhielten, und da 
fie von den dort forigeworfenen Reſten lebten, ſelten Menſchen angrif⸗ 
fen. Ollivier Pain mußte erſt ſchwimmen lernen; wir gewöhnten uns 
an die Gefahr, indem wir oft zwei bis drei Stunden im Meere Pro- 
menaden verſuchten. Ich kann gewiſſe Details nicht geben, ohne eini⸗ 
gen braven Leuten, die uns geholfen, zu ſchaden“ 

Rochefort rühmt den Eifer des engliſchen Capitains Law, welcher 
die Barke führte, zu der die Gefangenen über drei Lieues weit ſchwim⸗ 
men mußten. Sie kamen todtmüde vor Numea ſchwimmend an, die 
Wogen an den Felfen hatten wie Raſirmeſſer geſchnitten. Freunde 
waren jedoch einen Theil des Weges auf einem kleinen Walſiſchboote 
entgegengekommen. Doch war die Gefahr noch nicht vorüber, eine 
Verzögerung der Abreiſe des Schiffes, welches die Geflüchteten nach 
Auſtralien bringen ſollte, konnte den Tod bedeuten. Die Nacht, welche 
wir verſteckt im unteren Schiffsraume verbrachten, war eine qualvolle. 
Endlich erhob ſich günſtiger Wind, in weniger als ſieben Tagen waren 
wir in Sydney. Bei 

1 85 ſpricht Rochefort von den gegenwärtigen Machthabern Frank⸗ 
reichs. 


a re werden den Photographen ſehr zu Statten kommen Die fü 
i 


kappter Kapitän von Stadtſergeanten. 


„Miniſter des Marſchalls“, welcher den Zweck hatte, die Republik n 
umgehen und die Stimmen der Bonapartiſten zu gewinnen, bat hh 
Mitglieder des linken Zentrums veranlaßt, die Vorlage ihres Antrugg 
zu beſchleunigen. Um die liberale Fraktion des rechten Zentrum m. 
gewinnen, haben die konſervativen Republikaner eine ziemlich wicht 
Konzeſſion gemacht in Bezug auf die Reviſion. Die Redaktion dag 
neuen Artikels über die Reviſion hat nicht mehr den Artikel III. der 
Konſtitution von 1848 zur Baſis. Dieſer Artikel verlangte drei aß, 
einanderfolgende Deliberationen und zum mindeſten 500 Stimmen n 
einer ſpeziellen Verſammlung von drei Monaten. Das linke Zentrum 
hat die Reviſton leichter machen wollen, und die neue Redaktion ihr 
Antrags ift eine für die Gemäßigten und die Orleaniſten vom rechten 
Zentrum geöffnete Thür. Außerdem haben die konſervativen Republ⸗ 
kaner die Annäherung benutzen wollen, welche die bonapartiftifg, 
Agitation hervorgerufen hat. Dieſe Agitation giebt der äußerſtey! 
Linken einen guten Vorwand, ihr früheres Urtheil umzuſtoßen und dg 
Verſammlung die konſtituirende Gewalt zuzuerkennen, welche fie der 
ſelben bisher immer verſagt hatte. Einige Unverſöhnliche von der 
äußerſten Linken, wie Louis Blanc, Ledru-Rollin und Peyrat tape 
zwar die Wendung, welche Gambetta ihrer parlamentariſchen Grup 
angerathen hat, ſehr lebhaft, aber ihr Einfluß hat den Einfluß de 
Exdiktators nicht aufwiegen können, welchem feine Händel mit de] 
Bonapartiſten ein neues Relief gegeben haben. Der Antrag des fir. 
ken Zentrums hat die Gruppen der Rechten in Uneinigkeit verſeg 
die Verſammlungen von heute Morgen haben dieſes ſowohl vom reg 
ten Zentrum wie von der äußerſten Rechten beſtätigt. Die Bewegung 
wird noch komplizirter durch die Konkurrenz um die Miniſter⸗ Port 
feuilles. Das rechte Zentrum wartet nur auf eine günſtige Gelege 
heit, um Herrn Magne zu ſtürzen, und feine Sympathie für Hanf 
de Fourtou ift ganz geſchwunden. Was Herrn Decazes betrifft, | 
kann man ihn beinahe ſchon als Ausſcheidenden betrachten. Gewſf⸗ 
Details der italieniſchen Frage halten ihn noch in dem Kabinet, m 
er doch nur ungern neben Magne und de Fourtou Platz nimmt. Men] 
das Miniſterium de Ciſſey nicht bald das Syſtem mit feiner Poll! 
ändert, ſo wird Herr Decazes nicht lange mehr darin bleiben; er fich 
den Ideen der Herren d'Audiffret⸗Pasquier und Goulard viel näher, 
als denen feiner jetzigen Kollegen, und fühlt wohl, daß er feine Pop) 
larität und feinen Einfluß gefährdet, wenn er in einem Kabinet Biel) 
welches Herr de Tillancourt „das Kabinet der Taubſtummen“ genau 
hat. Der Umſchwung, welcher in der Kammer in Folge der bonapar 
tiſtiſchen Treibereien vorgeht, kann in Kurzem eine Miniſterkriſis fe] 
beiführen; es wird nur einer kleinen Verſchiebung der Stimmen he 
dürfen, um dem Marſchall ein anderes Miniſterium aufzunbthige 
als das ſeiner perſönlichen Wahl. (Köln. Ztg.) 


Italien. 


Rom, 16. Juni. Die amerikaniſchen Pilger haben de 
Präſidenten des Vereins für katholiſche Intereſſen, dem Kardinal Bu 
romeo, geloben müſſen, überall in den Vereinigten Staaten Zweigbey 
eine zu gründen und dafür zu ſorgen, daß regelmäßige „Dampfſch 
wallfahrten“ von Amerika nach Italien organiſirt werden. 72 


Haukens haben beinahe alle Photographien von Pio Nono in 
aufgekauft, um ſie in den Vereinigten Staaten mit Gewinn wi 
verkaufen. Sie haben überhaupt ausfindig gemacht, daß Wal dal il 
nach Rom zu herabgeſetzten Preifen auch aus ökonomiſchen Grit 0 
zu empfehlen find. — Monſignor Auguſto Negront, der letzte M 
niſter des Innern Pius' IX., hat es vorgezogen, in Florenz ſich nic 


Mac Mahon und feine Generale. 15 
Robespierre ſagte zum Convent: „Ich werde ſtets im Prin 
gegen den Krieg ſein, weil ein Sieg die Nation in die Hände eit 
gehe Generals liefern kann und ich die Freiheit dem Ruhme han 
ziehe. \ 5 EEE 14 
Niemals hätte der mit ſolchem Rechte allarmirte Patrioſismus! 
großen Bürgers geahnt, was heute geſchieht: daß nämlich nich 
Sieg, ſondern die Schmach und die Niederlage an die Spitze der 
tion ſich ſtellen könnten. Der unglückliche Mae Mahon, dieſer 
reiche Verwundete, an dem man niemals weder Ruhm noch eine Dun 
entdecken konnte, hat nicht einmal begriffen, was für ein ſchneiden 
Hohn für ihn in dem Titel einer R'gierung des Kampfes lag, won 
man feine Präſidentſchaft zierte. Gegen Preußen, nicht gegen Fra 
reich war es ſeine Aufgabe zu kämpfen; aber die bäuerliche Aſſembſt 
welche ſo viel Eilfertigkeit an den Tag gelegt, um den bekannten Fr 
den zu unterzeichnen, ſcheint denjenigen, der die Kapitulation und 
meidlich gemacht, durch das oberſte Stagtsamt belohnen gewollt zu 
ben. Es genügte, von Widerſtand geträumt zu hahen, um der Fein 
dieſer Gönner der Invaſion zu werden. Sie ſpeien auf Gambellt 
weil er gekämpft hat! Nachdem ie Roſſel füſilirt, der Metz zu zeit 
verſucht hat, gewähren ſie dem verhaßten Bazaine, der es dem Fein 
ausgeliefert, eine reizende, blüthendurchduftete Villeggiatur unter de 
ſchönſten Himmelsſtriche der Welt. 10 
Welches Problem hat der Säbel Mac Mahon's gelöſt? Wel 
Formel hat er inaugurirt? Der erſte Akt dieſer Regeneratoren ii! 
der Preſſe vorgeſchlagener ſchamloſer Schacher geweſen, und als ih 
dieſes ſaubere Komplot ſich Licht verbreitete, verlangten ſie Geſetze u 
der die Preſſe. Wenn die Preſſe über ihre Unfähigkeit ſchwelge 
wird, werden fie darum geicheiter fein? Sie greifen auf die alten il 
litiſchen Abklatſche zurück, von denen die erſte Reſtauration nicht? 10 
ſen w. te, und an welchen die zweite geſtorben iſt. Mr. Mac = 
hon hält ſich für den Präſidenten einer Republik, er iſt in Wahr 
ein einfacher Belagerungszuſtands⸗Kommandat. 5 M 
Eine feiner glänzendſten Thaten war, gleich am 26. Ma, all 
zwei Tage nach feiner Erhebung, dem Gouverneur der Zitadelle on 
St. Martin de Ré Befehl zuzuſenden, im Sprechzimmer des Geli 
niſſes Gitter anbringen zu laſſen, um mich zu verhindern, meine gi 
der zu umarmen, mit denen ich feit zwei Jahren beinahe frei 160 
kehrte. Sie ſehen, dieſer Marſchall von Frankreich ift nur ein il 


0 


5 Der Freund Heinrich 's V. 0 
Dieſes ſo feinfühlige, nervöſe, eindrucksfähige Volk, was für 0 
Oberhaupt hat ihm eine dem Hinſcheiden nahe Verſammlung du 
ihr Votum gegeben? Einen alten afrikaniſchen Soldaten, der von 0 
ſerem Lande nur weiß, was er davon in den algeriſchen Gur 


abt 

0 | 
0 

> 

0 


fuhalten, obgleich die Herausgeber der dort gedruckten „Civilts 
zattofica” ihn zu halten ſuchten Er ging weiter, fein Novieiat in 
einem Haufe der Geſellſchaft Jeſu in Belgien zu machen. — In Kur⸗ 
zem wird Fürſt Lyn ar zurückerwartet, den deutſchen Reichsgeſandten 
bon Keudell während deſſen Abweſenheit zu vertreten. Letzterer wird 
Lom wahrſcheinlich zu Ende des Monats verlaſſen. — Das diszipli⸗ 


ichen, einfältigen Währung wie bisher auch ferner zu begegnen, 
dann würden fie mit allen ihren großen Stücken Fiasco machen. Er 
labe nicht Hochverrath an der Kirche üben wollen, nur deshalb hätte 
man des Hochverraths am Staate ihn bezichtigt. Das war eben ſo 
praſtiſch als abſolut geſprochen. — Prinz Humbert und Prinzeſſin 
Margherita verließen uns geſtern Adend und begaben ſich nach Mai⸗ 
land. Sie werden erſt im Spätſommer zurück erwartet. 


an 


9 Türkei und Donaufürſtenthümer. 


cken unter der Bevölkerung; 


Konſtantinopel, 9. Juni. Eine Angelegenheit, welche feit eini⸗ 
gen Wochen das hieſige Publikum in große Aufregung verſetzt, wirft 
ein eigenthümliches Schlaglicht auf den geiſtigen Bildungsgrad unſe⸗ 
ker hieſigen nicht mohamedaniſchen Bevölkerung. Ein Jude, Bohor 
Levy, deſſen Prophezeiungen ſich noch immer beſtätigt ha⸗ 
ben, ſagte man, hat geweisſagt, daß in der Nacht vom 8 bis 9. Juni 
(alſo in der vorigen Nacht) das gegenüberliegende Kadiköi (das alte 


Chalcedon) durch ein Erdbeben werde vernichtet werden; die Erde 


werde ſich öffnen und den Ort, mit allem was er enthält, verſchlingen. 
Kadiltzi iſt faſt ausſchließlich pon Chriſten bewohnt und gilt ſeit eini⸗ 
gen Jahren als ſehr faſhionabler Semmeraufenthalt. Großer Schre⸗ 

ein Theil der Bewohner ergreift die 


Flucht; die Fréres ignorantins, welche dort eine Schule haben, ſchlie⸗ 


ben dieſelbe und ſchicken die Zöglinge nach Haufe, wahrſcheinlich nach⸗ 


dem ein Theil derſelben von den Eltern ſchon vorher zurückgezogen 


0 


war; andere Familien, welche dort Sommerwohnungen beſitzen, haben 


1 


es bis jetzt noch nicht gewagt dieſelben zu beziehen; die Hausmiethen 
in dem Orte fielen ſogar hedeutend. 


Und dies alles in einer Bevöl⸗ 
erung welche ſich unendlich erhaben an geiſtiger Bildung über die 
Türken wähnt! Die Polizei fand nun den Juden Bohor Levy richtig 
auf und ließ ihn vor ſich kommen; ebenſo diejenigen „hochgeſtellten 


Staatsmänner, denen der Jude Bohor Levy feine Weissagung mitge⸗ 
theilt hatte; es ergab ſich nun aber mit völliger Sicherheit aus den 


* 
1 


auf Kerguelen oder den M' Donald⸗Inſeln 


9 


wird ſich an Bord S. $ 


fülbereinſtimmenden Ausſagen dieſer Leute, daß weder der Jude Bohor 
Levy ſolchen Unſinn behauptet noch, daß einer jener „hochgeſtellten 
Staatsmänner“ ſolchen Unſinn von ihm gehört hatte, und die Polizei 


rächte ſich auf eine ſehr feine Weile, indem fie das Reſultat ihrer 


Nachforſchungen durch ein chauviniſtiſch⸗kürkiſches Blatt, das „Baſſi⸗ 


ret“, amtlich veröffentlichen ließ. Die hieſigen franzöſiſchen Blätter 


ſcheinen ſich doch geſchämt zu haben dieſen Artikel zu reproduziren. 


Belgrad, 15. Juni. Fürft Milan von Serbien tritt in den 
ſten Tagen des Monats Juli abermals eine längere Reiſe, und zwar 
mächſt an diejenigen Höfe (Berlin und Rom) an, die er auf ſeiner 
orjährigen Reiſe nicht berührte. Direkte politiſche Zwecke ſind damit 
ſchwerlich verbunden, aber ſie hat auch ſicherlich keinen lediglich privaten 

Charakter; der Fürſt ſcheint vielmehr perſönliche Begegnungen mit den 
europäiſchen Souveränen zu ſuchen, um ſich des Wohlwollens der 
ächte im allgemeinen zu verſichern, und den Umſchwung der ſich in 
er Orientpolitik Europa's unläugbar inſofern vollzogen als gegen⸗ 
ärtig alle Mächte wohl noch den Fortbeſtand des osmaniſchen Reichs 
als wünſchenswerth erachten, aber nicht mehr an der Niederhaltung 
es chriſtlichen Elements als der Grundbedingung feiner Konſervirung 
feſthalten, für die ſpeziellen Intereſſen Serbiens nach Kräften nutzbar 
zu machen. 
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Lokales und Provinzielles. 
ofen, 18. Juni. 

— Mit unſeren Enthüllungen über die Verwaltung des Diöze⸗ 
ſan vermögens macht es der „Kuryer Poznanski“ wie mit den An- 
klagen des Domherrn Dulinski, die er heut noch nicht widerlegt hat, 
obwohl er mehrmals eine gründliche Rechtfertigung in Ausſicht ſtellte. 
Er theilt ſeinen Leſern aus dem Artikel, welcher uns von einem an⸗ 
geſehenen Katholiken zuging, nicht das Geringſte mit, er widerlegt 
auch nicht eine einzige der dar darin angegebenen Thatſachen, ſondern 
er läugnet fie nur ab, indem er die Schilderung der Ledochow⸗ 
ski'ſchen Verwaltung eine „elende Fabel“ nennt. Si fecisti, nega! 

— Unſere Frage, ob ſich im Redaktionsbüreau des „Kuryer“ 
eine Art päpſtlicher Dibzeſanverwaltung etablirt habe, veranlaßt 
das ultramontane Blatt zu folgender Entgegnung: 18 

In der katholiſchen Kirche kennt man derlei Dinge nicht. Ohne 
Leitung kann ſie nicht bleiben, die Hände in den Schoß zu legen ziemt 
ſich nicht, übrigens heanſprucht die weltliche Behörde noch nicht das 
Recht, ſich in rein kirchliche Angelegenheiten zu miſchen, ſie beabſich⸗ 
tigt nur auf Grund der Maigeſetze die Verwaltung des Vermögens 
zu übernehmen; etwas anderes ift die Leitung nach den ſtrengen Vor⸗ 
ſchriften des kanoniſchen Rechtes, und etwas anderes außerordentliche 
Maßregeln nach Revolutionsmanier. Jetzt verwaltet, wie Jedem be⸗ 
kannt iſt, der Weihbiſchof Janiſzeweki die Erzdiözeſe Poſen, der Doms 
herr Korytkowski die Erzdibzeſe Gneſen. Wenn beide in Freiheit ge⸗ 
laſſen bleiben, erfolgt keine Aenderung, werden fie inhaftirt, fo wird 
gemäß den kirchlichen Vorſchriften und auf reguläre Weile jeder beſon⸗ 
ders vertreten werden. { 

Wir laſſen es dahin geftellt, ob dieſe Rechtsguffaſſung den Mai⸗ 
geſetzen entſpricht, denn wir haben mit unſerer Bemerkung nicht die 
Kompetenz der geiſtlichen Behörden, ſondern die Kompetenz des 
„Kuryer“, den Geiſtlichen Befehle zu ertheilen, anzweifeln wollen. 
Unſerer Anſicht nach müſſen die Bekanntmachungen und Verfügungen 
an die Geiſtlichen von den geiſtlichen Oberen ausgehen, nicht vom 
„Kuryer“, und fie müſſen im amtlichen Anzeiger ſtehen, für welchen 
die Geiſtlichen Abonnement zahlen, ohne daß ſie ein entſprechendes 
Aequivalent erhalten. 

r. Der Ober⸗Präſident Günther war geftern Vormittags in 

Begleitung des Regierung⸗Raths Raffel, des Stadtraths Herſe 
und einer großen Anzahl von Mitgliedern des Provinziallandtages 
nach Koſten gereiſt, um die dortige Korrektionsanſtalt in Augenſchein 
zu nehmen. Abends kehrten die Herren von dort zurück. 
— Preßprozeß. Vor der Kriminglabtheilung des Kreisgerichts 
in Koſten ſtand vorgeſtern der Probſt Stayraczyüski aus Woniese an⸗ 
geklagt der Beleidigung des deutſchen Geſandten in Rom Herrn von 
Keudell. Den Strafantrag hatte der Reichskanzler Fürſt Bismarck 
geſtellt. Der genannte Geiſtliche hatte als Redakteur des (jetzt einge⸗ 
gangenen) „Tygodnik Katolicki“ in demſel hen die zuerſt von der „Köln. 
Ztg.“ publizirte päpſtliche Bulle über die Veränderung der Papftwahl 
beſprochen und nach der „Germania“ die Behauptung aufgeſtellt, daß 
Herr von Keudell durch Beſtechung eines obskuren Individuums in 
den Beſitz der Bulle gelangt ſei. as Gericht verurtheilte den Ange⸗ 
klagten, welcher ſich perſönlich vertheidigte, dem Antrage des Staaks⸗ 
anwalts gemäß zu 50 Thlr. Geldbuße ev. 1 Monat Gefängniß mit 
dem Zuſatze, daß der Tenor des Urtels auf Verlangen des Herrn 
von Keudell einmal auf Koſten des Angeklagten im „Kuryer Born.” 
veröffentlicht werde. 

r. Der Landwehrverein feiert in dieſem Sommer zwei große 
Feſte, das übli e Stiftungsfeſt Sonntag den 5. Juli, wobei 
Nachmittags 3 Uhr der Ausmarſch nach dem Landwehrgarten vom 
Wilhelmsplatze aus erfolgt und das erfie Provinzial⸗Landwehr⸗ 
feſt, welches am 2. und 3. Auguſt in folgender Weiſe abgehalten 
werden ſoll: Sonnabend den 1. Auguft Empfang der Gäſte, Abends 
9 Uhr Zapfenſtreich, alsdann geſelliges Zuſammenſein im Müldauer⸗ 
ſchen Lokal. Sonntag den 2. Auguſt 6 Uhr Morgens Reveille, Em⸗ 
pfang der Gäſte und Begrüßung derſelben im Rakhhausſgale; 3 Uhr 
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Nachmittags Abmarſch der Gäſte und der Vereins - Mitglieder vom i 


Bernhardinerplatz, 33 Uhr Parade am Wilhelmsplatz, alsdann Aus⸗ 
marſch nach dem Landwehrgarten, von wo nach feſtlichem Zuſammen⸗ 
ſein der Rückmarſch nach ver Stadt 11 Uhr Abends erfolgk. Montag 
den 3. Auguſt Morgens 6 Uhr Kahnfahrt nach dem Schilling und 
Kernwerk; Vormittags 10 Uhr Generalverſammlung im Lamberk'ſchen 
Garten, Nachmittags 2 Uhr gemeinſchaftliches Eſſen im Landwehr⸗ 
garten, Abends 7 Uhr Theatervorſtellung im Volksgarten, worauf 
eben vort geſelliges Zuſammenſein. Es find die Einladungen zu dem 
Feſte an 33 Vereine in unſerer Provinz gerichtet worden. { 

r. Zu dem Nemontemarkt, welcher geſtern auf dem Kanonen⸗ 
platze abgehalten wurde, hatten 28 Gutsbeſitzer, Gutspächter und 
bäuerliche Wirthe, 63 Pferde geſtellt, von denen die Remontekommiſſion 
17 für brauchbar zum Milttärdienft erachtete und mit zuſammen 3589 
Thlr. bezahlte. Der Durchſchnittspreis betrug demnach eg. 211 Thlr. 
und variirte von 145 bis 380 Thlr. Die angekauften Pferde waren 
faſt ſämmtlich von Gutsbeſitzern zum Markte gebracht worden, nur 
das eine von einem Ortsſchulzen. N i 

r. Die Bäcker, denen es an einem geeigneten Hofraume fehlt, 
breiten, wie nächtliche Wanderer dies wohl öfters zu bemerken Gele⸗ 
enheit haben, die ausgekneteten Semmeln auf Brettern vor ihren 
hüren aus, wobei dann dieſe Bretter theils über dem Rinnſteine, 
theils auf dem Trottoir liegen. Schon öfters iſt es deswegen zu Kon⸗ 
flikten zwiſchen Perſonen, welche in dieſe ausgekneteten Semmeln hin⸗ 
eingeriethen, und den Bäckern gekommen; ſo auch während der ver⸗ 


eimkehrende junge Männer in die Gebilde der Bäcker⸗Plaſtik hinein ⸗ 


angenen Racht in der Waiſenſtraße, indem zwei aus der Kneipe 


traten. Während ſie nun noch beſchäftigt waren, die Teigmaſſe von = 


den Füßen zu e und ſich zu reinigen, wurden ſie von den 
betr. Bäckergeſellen überfallen und um Schadenerſatz angegangen. 
Glücklicherweiſe erſchien in ſo ſpäter oder vielmehr früher Stunde als 
rettender Engel in der Noth ein Polizeibeamter, der den Bäckern aus⸗ 
einanderſetzte, daß fie nicht nur berechtigt ſeien, einen Schgdenerſatz 
zu beanſpruchen, ſondern vielmehr wegen polizeiwidriger Sperrung 
der Straßenpaſſage eine Geldſtrafe zu erwarten hätten. 

un. Von der Obra. (Verfügungen. 
an ſämmtliche Kreisſchulinſpektoren eine Verfügung gerichtet, in welcher 
fie aufgefordert werden, aus ihrer Amtsverwaltung Fälle mitzutheilen, 
welche eine legislative Modifikation des Strafgeſetzbuches wün⸗ 
ſchenswerth erſcheinen laſſen Es iſt den Kreisſchulinſpektoren anheim⸗ 
aer alle Gegenſtände des Strafrechts, bei denen das Bedürfniß 
einer 
empfohlen, den 8 55, nach welchem Kinder unter 12 Jahren nicht 
ſtrafrechtlich verfolgt werben können, jo wie $ 176,3. § 247 und $ 263, 
welche Vorſchriften über Vergehen enthalten, die nur auf Antrag de: 
folgt werden können, in Erwägung zu ziehen. — Es kommen häufig 
Fälle vor, in denen Leute, die von Brand⸗ und Hagelſchaden betroffen 


laſſen und damit bei der Behörde einen Steuererlaß nachſuchen, ſchließ⸗ 
lich aber die Beſcheinigung zum Betteln benutzen. Herr Landrath 


Die Regierung hat ö 


* 


* 


odifikation hervortritt, zu erörtern, namentlich aber wird ihnen 


werden, ſich von den Ortsſchulzen eine Beſcheinigung darüber ausſtellen 


Deifa in Koſten hat daraus Veranlaſſung genommen, den Schulzen 


das Ausfiellen ſolcher Attefte unter Androhung von Ordnungsſtraſen 
zu unterſagen und die Kreiseinſaſſen auf die Nothwendigkeit ange 
meſſener Verſicherungen gegen Brand⸗ und Hagelſchaden mit Hinweg 
darauf aufmerkſam zu machen, daß ein Steuererlaß aus dergleichen 
Unglücksfällen nie hergeleitet werden kann. 

k. Schneidemühl, 17. Juni, [Perſonalveränder ung. Ne 
viſtonen. Theuerung des Brenn materials.] Der Krei 
gerichtsrakh und Abtheilungs⸗Dirigent Dr. Bleich aus Schubn 
an das hieſige Kreisgericht in gleicher Eigenſchaft verſetzt wor den 
Dieſe Nachricht iſt in unſrer Stadt mit großer Freude aufgenommen 
worden, da Herr Dr. B. bor einigen Jähren hier anſäſſig war und 


ſich allgemeine Liebe und Achtung erworben hat. Intereſſant dürfe 


auch wohl für weitere Kreiſe die Notiz ſein, daß Herr Dr. B. ehemals 


chen Entbehrungen durch iſernen Fleiß feine jetzige Stellung errungen 
hat. — In vergangener Woche hat der Vorſteher der hieſigen Ta 
ſtummenanſtalt Herr Reimer im Auftrage des Provinzial⸗Schultoſle⸗ 

iums die Taubſtummenſchule des Herrn Schmidt in Bromberg einer 

ebifton unterzogen. — Herr Oberſtaatsanwalt Laube aus Bromberg 
hat am 15. d. M. bei der hieſigen Staatsanwaltſchaft ſowie bei Beinen 
Polizeianwälten eine Reviſion abgehalten und fol ſich ſehr befriedigen; 
ausgeſprochen haben. — Wie ſeit einigen Jahren alle Lebensbedür 


5 „ch Borwänden ſucht, die Krone von ſernem Haupte fernzu⸗ 
alten. f 

Aus all dieſen Unmöglichkeiten ſetzt ſich die Nothwendigkeit der 
Republik zuſammen, und der Nationalwille wird fie endgiltig denen 
aufzwingen, weſche ſich als die Männer der Ordnung hinſtellen, und 
die wir die Agitatoren und Revolutionäre nennen. For iſt es, der 


nachſtehendes Wort geſprochen, Fox, der die Politik anderswo als in⸗ 
mitten der arabiſchen Stämme ſtudirt hätte 
bpolutionen iſt die Reſtauration“ 


„Die ſchlimmſte der Re⸗ 
Henri Rochefort. 


Die wiffenfhafklide Expedition $. M. Korvette 


„Gazelle“. 


Der Chef der kaiſerlichen Admiralität, Genergl⸗Lieutenant von 
Stoſch, hat nachſtehendes Schreiben an die hieſige Akademie der Wiſ⸗ 


ſeuſchaften gerichtet: 5 
ü : Berlin, den 30, April 1874. 
| Die zur Beobachtung des Vorüberganges der Venus vor der 
Sonnenſcheibe nach dem ſütdindiſchen Ozean zu entſendende Expedition 
ö „Korvette „Gazelle“ unter dem Kommando 
des Korvetten⸗Kapitäns Freiherrn von Schleinitz nach ihrer Station 
| ! begeben. Auf der Reife 
durch den atlantiſchen und indiſchen Ozean bis nach jenen Inſeln iſt 


vielfache Gelegenheit zu wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen gegeben und 


ich habe es daher im Intereſſe der Wiſſenſchaft für zweckmäßig erach⸗ 


U 


let, der Korvette eine Anzahl wiſſenſchaf licher Beobachtungen aufzu⸗ 


ktrcgen und die dafür erforderliche Ausrüſtung an aſtronomiſchen und 


f Phyſikaliſchen Inſtrumenten an Bord zu geben. Es ſchien dies um ſo 


gan B 


werden ſoll 


mehr zuläſſig und rathſam zu fein, als den Offizieren wäl end dieſer 
eiſe, die ihrem ganzen Charakter nach eine wiſſenſchaftliche ift, viel⸗ 


fach Gelegenheit gegeben werden muß, die eigentlichen Zwecke der 


kpedition in direkter Weiſe durch Beobachtungen fördern zu helfen 
und da andererſeits die Anzahl von Gelehrten, die während einer 
längeren Seereiſe ſich an Bord befinden, umfaſſende und eingehendere 
interſuchungen ermöglicht. Es leitete mich hierbei zunächſt der Wunſch, 
ie hydrographiſche Forſchung, welche in der jüngſten Zeit ſo über⸗ 
raſchende Refultate zu Tage gefördert, zu unterſtützen und es ſollen 
aher über Meerestiefe, Meerestemperatur und über Strömungen ge⸗ 
naue f angeſtellt werden, woran ſich ſoviel als möglich alle 
wiſſenſchaftlichen Faktoren an Bond S. M. Korvette betheiligen kön⸗ 
nen. Ferner werden meteorologiſche Beobachtungen und Unterfuchun⸗ 
gen über die Zweckmäßigkeit der Anordnung und Genauigkeit derſelben 
„Bord angeſtellt werden, ebenſo wie durch Apparate für Land⸗ und 
Seegebrauch für die Möglichkeit gediegener Beſtimmungen der erd⸗ 
gugnetiichen Elemente Sorge getragen iſt. Auf den Stationen in 
derdwelen und den Auckland⸗Inſeln werden Apparate zum Regiſtriren 
un Fluthphänomene, des Luftdruckes, der Windſtärke und Richtung 

' ar der Veränderungen in den drei magnetiſchen Elementen (Dekli⸗ 
nation, horizontale Intenſität und Inklination) aufgeſtellt und wäh⸗ 
x er Dauer des Aufenthaltes an denſelben in Thätigkeit erhalten 
unden, während durch Reverſionspendel die Schwerkraft und die 
ae des einfachen Sekundenpendels beſtimmt werden fol. — Da ſich 
proß die zum Schleppen und zum Heraufholen von Waſſer und Grund⸗ 
dan en erforderlichen Apparate an Bord der „Gazelle“ befinden wer⸗ 
ber werden auch Forſchungen über Meered- Fauna und ⸗Flora 
Int ſichtigt werden können, ſowie andererſeits Tiefentemperatirren im 
ereſſe der Studien über Vertheilung der Organismen beobachtet 

en. 
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Die Reiſe S. M. Korvette „Gazelle“ iſt bis jetzt auf eine Dauer 
von 20 Mongten berechnet und tft es beabſichtigt, während dieſer Zeit 
etwa folgende Punkte zu beſuchen: Die Küſte von Niederguinen, das 
Kap der guten Hoffnung, die Kerguelen⸗Inſel, einen Punkt in der 
Nähe ded Süd⸗Polarkreiſes zwiſchen 80 und 90 Gr. Länge von 
Greenwich, St. Paul und Amſterdam, Mauritius, die Nordweſtküſte 
von Auſtralien, die Torresſtraße, die Samog⸗ und Fetſi⸗Gruppe, 
Auckland auf Neuſeeland, die Chatham⸗Inſeln, Punta⸗Arenas in der 
Magellanſtraße. Von letzterem Orte ſoll die Korvette auf der gewöhn⸗ 
lichen Route nach Europa zurückkehren. 


„Ich verfehle nicht, der hohen Akademie der Wiſſenſchaften von 
dieſem wiſſenſchaftlichen Unternehmen mit dem ergebenften Exſuchen 
Kenntniß zu geben, Wünſche über gewiſſe wiſſenſchaftliche Unterſuchun⸗ 
gen oder über den Beſuch einzelner, in der Nähe der bezeichneten 
Route liegender Punkte hochgeneigteſt an mich gelangen zu laſſen, da⸗ 
mit ſolche bei der Aufſtellung der wiſſenſchaftlichen Inſtruktion für 
90 M. Korvette „Gazelle“ alle thunlichen Berückſichtigungen finden 

nnen. 

Gleichzeitig geftatte ich mir, der hohen Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten mitzukheilen, daß die Abreiſe S. M. Korvette „Gazelle“ auf die 
zweite Hälfte des kommenden Monats Juni feſtgeſetzt iſt, und daß da⸗ 
her etwaige Wünſche über wiſſenſchaflliche Arbeiten im Laufe des Mo⸗ 
nats Mai an mich gelangen müßten, wenn ſolche die gebührende Be⸗ 
rückſichtigung finden ſollen. At 

Der Chef der Admiralität. 
v. S toſch. 


An die königliche Akademie der 
Wiſſenſchaften. 


In Folge der in obigem Schreihen ausgeſprochenen Aufforderung, 
haben einige Mitglieder der Akademie, die Herren Siemens, Ewald, 
Roth, Braun, Peters, Ehrenberg, Reichert, du Bois Reymond und 
Virchow, dem Chef der A miralttät auf ihre Spezialfächer bezügliche, 
wiſſenſchaftliche Wünſche ausgedrückt und zugleich die nöthigen In⸗ 
ſtruktionenen für die Mitglieder der Expedition mitgetheilt, nach wel⸗ 
chen ſich dieſelben zu richten haben würden, um einerſeits bei den vor⸗ 
kommenden Falls an Ort und Stelle zu machenden Unterſuchungen 
zu wiſſenſchaftlich werthvollen Reſultaten zu gelangen und anderer⸗ 
ſeits für die Aufbewahrung der geſammelten Gegenſtände in der Art 
Sorge zu tragen, daß dieſelben ſich bei der Rückkehr noch in einem zu 
wiſſenſchaftlichen Forſchungen geeigneten Zuſtande befinden. Von den 
von der „Gazelle“ zu berührenden Punkten werden namentlich die 
Kergueleninſel, die Orte an der Magellanſtraße, die Fidji⸗ und Cha⸗ 
thaminſeln als für Sammlungen jeder Art 1 hervorgehoben, 
aber auch an anderen Orten, namentlich an der Weſtküſte von Afrika 
und im nordweſtlichen Auſtralien, würden ſich nach der Anſicht der 
oben genannten Herren, werthvolle Reſultate in Betreff der Fauna, 
Florg und geologiſchen Verhältniſſe dieſer Länder erzielen laſſen. Als 
von beſonderer Wichtigkeit werden noch hervorgehoben: bis zu großen 


Meerestiefen kontinuirlich durchgeführte Temperaturmeſſungen, wobei 


namentlich darauf zu achten wäre, ob in Meerengen, welche kalte und 
warme Meere verbinden, plötzliche Wechſel oder Sprünge in den Tem⸗ 
peraturkurven vorkommen; ferner die Erforſchung der in den ſüddeut⸗ 
ſchen Ozeanen häufig vorkommenden Staubnebel und der ozeaniſchen 
Seefärbungen, ſowie Meſſungen für die Tiefe des Meerleuchtens, an⸗ 
thropologiſche und zobtomiſche Sammlungen und a und 
ethnologiſche Unterſuchungen, bei welchen beſonderes Gewicht auf zu⸗ 
verläſſige Nachrichten über die Nachkommenſchaft von Menſchen ver⸗ 
ſchiedener Raſſe und von Thieren verſchiedener Spezies und auf vor⸗ 
hiſtoriſche und namentlich ſolche Ueberreſte, gelegt wird, welche einer 


vor den jetzt lebenden Stämmen vorhanden geweſenen Bevölkerun 
angehört haben können. Ki f \ ; 

Das Schreiben des Stgatsminiſters und die „Willenihaftiden 
Wünſche“ der genannten Herren find in einer als Manufkript ge⸗ 
druckten Brochüre von der königlichen Akademie der Wiſſenſchaften zu⸗ 
ſammengeſtellt worden. 


k Unſer Reichskanzler — fo ſchreibt aus der Varziner Gegend 
ein langjähriger Nachbar des Fürſten Bismarck — arbeitet, wie im⸗ 
mer, ſo koloſſal hier, daß man ſich hier an Ort und Stelle nicht vor⸗ 
ſtellen kann, weshalb Varzin das reichskanzleri che Tuskulum genannt. 
wird. Wenn Fürſt Bismarck ſeinen Aufenthalt in Varzin als Ville⸗ 
gigtur betrachtet, dann darf man füglich neugierig fein, zu erfahren, 
wie viel Fürſt Bismarck wohl arbeitet, wenn er nicht procul negotiis 
it. Von jeher arbeitet Bismarck in Varzin mehr, als gewöhnliche 
Menſchenkinder als ihr Tagewerk anſehen. Die Aerzte klagen genug 
darüber! ... Merkwürdig iſt, daß Bismarck noch immer jo viel mik 
Bittſchriften behelligt wird, ſowie er auf pommerſchem Boden iſt. Es 
iſt deshalh nicht ungeeignet, zu erwähnen, daß ſchon ſeit Jahren die 
Praxis beſteht, Briefe, welche dem kundigen Auge der Sekretäre als 
Bettelbriefe erſcheinen, ſofort ungeleſen zu vernichten. Dies iſt noth⸗ 
wendig, denn die Zudringlichkeit der Bittſteller iſt überaus groß. So 


ſenden Viele Pfandſcheine ein mit der Bitte, der Fürſt möge dieſelben 


einlöſen und erwarten natürlich, daß die eingeſandten Dokumente zum 
Mindeſten eine Zurückſendung erheiſchen. Man würde ſich dem auch 
kaum entziehen, wenn man die Briefe öffnete und empfiehlt ſich ſchon 
ſolcher Zudringlichen wegen dieſe Praxis des unbeſehenen Vernichtens 
der Bitkſchriften. 
nehme und zwangsloſe. Mittags fpeifen ſtets einige Gäſte auf Schlo 
Parzin. Es iſt dies die einzige Mahlzeit, zu der 
Wein trinkt und iſt er dabei qualitativ ſehr mäßig. Champagner trinkt 


er ungern, iſt aber fern davon, feine Gäſte unter feinem Geſchmack 


leiden zu laſſen. Das Lieblingsgetränk des Fürſten iſt Bier; er per⸗ 
ſchmäht weder einen Frühſchoppen noch einen Vespertrank, doch gönnt 
er ſich, ſo viel man hier weiß, die Zeit dazu eben nur in Varzin wäh⸗ 
rend ſeines ſogenannten far niente. Bei ſeinem diesmaligen Aufent⸗ 
halte in Varzin kann übrigens weniger wie je von einem Bi 

geſprochen werden; der große Poſtverkehr zwiſchen der Hauptſtadt des 
Reiches und ſeinem Kanzler giebt dafür den Maßſtab. Intime Freunde 
des Fürſten wiſſen aber, daß große Arbeitslaſt ein Moment ſeines 


Elementarlehrer war — bromberger Zögling — und ſich unter man⸗ 


Die Geſelligkeit in Varzin iſt eine ſehr ange- 
Fürſt Bismarck 


ee red 


ichtsthun ? 


Wohlbefindens iſt, und fo iſt aus feiner gegenwärtigen Vielbeſchäf⸗ 0 


tigtheit vielleicht ein Rückſchlu 
u ziehen. Das Ausſehen des 1 } 
ügen. Vielleicht begehe ich einen faux pas, indem ich dies offen aus⸗ 
ſpreche. Wir wiſſen hier recht gut, daß zu den Aufgaben eines großen 
Stantömannes unter Umſtänden auch die Rolle des malade imaginaire 


* Wiesbaden. Hrn. Stanislaus Leſſer wurde hier die Ehre 
zu Theil, daß an ſeinem erſten Gaſtſpielabende Se. Kön. Hoh. der 
Prinz Karl von P 


auf ſeinen guten Geſundheitszuſtand 
ürſten ſtraft dieſe Annahme nicht eben 
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reußen denſelben bereits nach dem zweiten Akte in 


feine Loge entbieten ließ und ihm in Gegenwart der mitanweſenden 


Prinzeſſinnen, ſeiner Enkelinnen, ſeine höchſte und uneingeſchränkte 
Zufriedenheit über die ausgezeichnete Leiſtung als Bolingbroke auszu⸗ 
drücken geruhte. Das Publikum zeichnete den Künſtler durch großen 
Beifall und zahlreiche Hervorrufe aus. 


— — 


r 


ſchuldig in der Zitadelle zu Warſchau internirt und alsdann ohne Ur⸗ 


lam von dort im Jahre 1871 nach der Provinz Poſen, woſelbſt er im 


Fon Niegolewski zu Niegolewo die Stelle eines Kaſſirers erhielt, die 


dem Aufſtande im Jahre 1863 zu 20 jähriger ſchweren Arbeit nach Si⸗ 
Bitten verbannt worden, von wo er nach Preußen entkam. Wir wol⸗ 


hin, und da die Anweiſung inzwiſchen eingetroffen war, ſo erhielt er 


klagte, 


im Preiſe ſteigen, ſo auch das Brennmaterial. Das wichtigſte Brenn⸗ 


g 10 1 der hieſigen Gegend iſt der Torf. Während bis vor 2 Jahren 
no 
gezahlt wurden, müſſen wir in dieſem Jahre ſchon 1 Thlr. 25 Sgr. 


Thlr. 15 Sgr pro Tauſend, im vorigen Jahre 1 Thlr. 20 Sgr. 


zahlen. 
Schubin, 14. Juni. [Schwindel.] Kürzlich fand man in den 


Zeitungen folgende Annonce: 


5 „Ein ſicheres Einkommen! 

155 einem reellen Geſchäfte, welches ſchon längere Jahre beſteht 
und hohen Nutzen bringt, kann ſich Jemand mit 500 Thalern im Stil⸗ 
len betheiligen; ſelbiger erhält vollſtändige Sicherheit in Händen und 
50 Thaler monatlich Gewinn, auch kann das Kapital von Monat zu 
Monat zurückgezogen werden. Nur Selbſtreflektanten belieben ihre 
Adreſſe ſub ꝛc. an die Annoncenexpedition ꝛc. abzugeben.“ 

Daß hier ein neuer Schwindel vorliegt, iſt klar, denn wer voll 
ſtändige Sicherheit 10 geben vermag, erhält heute mit Leichtigkeit 
Gelder zu 6 PCt. an fieht ſich alſo in keinem Falle genöthigt, für 
500 Thlr. monatlich 50 Thlr. oder 120 pCt. per anno zu zahlen. 
Neugierig, in welcher Art der Fang bewerkſtelligt werden ſoll, ſandte 
ich eine Poſtlarte ein. Darauf iſt mir folgendes Anerbieten brieflich 
zugegangen und zwar wörtlich: 5 3 

„Berlin, den 19. Mai 1874. 


Bezugnehmend Ihres Geehrten vom 16. d. theile Ihnen ergebenſt 
mit, daß ich am hieſigen Platze eines der bedeutendſten Lomhard⸗ 
Geſchäfte beſitze, und ſuche ich wie mein Inſerat lautet, einen ſtillen 
Theilnehmer mit Kapital zu meinem Geſchäft. Als Sicherheit für 
das Kapital, welches Sie einlegen, gebe Ihnen Waaren, welche bei 
mir lombardirt find z. B. Lombardſcheine vom hieſigen königlichen 
Leihamt, ſowie Goldwaren et Brillianten welche mehr als den dop⸗ 
pelten Werth repräſentiren, und wird das Geſchäft ſtets von 4 zu 4 
Wochen regulirt und die Zinſen in baarem pünktlich gezahlt, jo daß 
Sie Ihr eingelegtes Kapital zu jeder Zeit rausnehmen können und 

war zu einer 14tägigen Kündigung. Sollte Ihnen mein ſicheres 
Anerbieten conveniren, jo wäre es mir ſehr Angenehm (sic) mit Ihnen 
in Geſchäftsverbindung zu treten und bitte recht baldigen Beſcheid in⸗ 
zwiſchen zeichne Achtungsvoll ꝛc.“ 8 5 

Schrift und Form des Briefes iſt ebenſo mangeſhaft, als die 
Interpunktion und Orthographie und es kann keinen Augenblick ge⸗ 
zweifelt werden, wer hierbei das „rausnehmen“ des . Br. 3 Bar 

r. Z. 
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7 Aus dem Gerichts ſaal. 


82 Poſen, 17. Juni. [Schwurgericht. Betrug und 
Urkundenfälſchung.] „Kennſt du das Land, wo die Zitronen 
blühen?“ — Dorthin zog, mit reicher Beute beladen, der edle Ritter 
Adam Skorutowski, um in der Nähe des feuerſpeienden Veſuvs 
in Neapels herrlichen Mauern von den Thaten auszuruhen, die er im 
Norden Europas vollbracht hatte. Er muß, wenn man ſeinen Anga⸗ 
ben Glauben ſchenken will, wirklich ein thatenreiches und vielbewegtes 
Leben durchgemacht haben. Demſelben zufolge hat ſeine Wiege in Po⸗ 
ſen an den Ufern der Weichſel geſtanden; im Jahre 1865 war er 
Stabskapitän im Charkow'ſchen Infanterie⸗Regimente, nahm darauf 
‚wegen Zwiſtigkeiten, die zwiſchen ihm und dem Chef der Gendarmerie 
Seneral Friebrichs entſtanden waren, feinen Abſchied, wurde bald 
darauf auf Befehl dieſes Generals verhaftet und mehrere Mongte un⸗ 


heil nach Sibirien verbannt. Nach zweijährigem Aufenthalt in To⸗ 
bolsk gelang es ihm zu entweichen und nach Krakau zu kommen Dem: 
nichſt bereiſte er Oeſterreich, Deutſchland, Belgien, Frankreich und 
September deſſelben Jahres bei dem Rittergutsbeſitzer Sigismund 


er bis Februar 1872 bekleidete. Im Februar dieſes Jahres wurde er 
als ruſſiſcher Emigrant aus dem preußiſchen Staate ausgewieſen und 
Arat eine neue Rundreiſe durch Europa an. Nach vielen Irrfahrten 
zam er auch nach Nizza, von dort aber im Auguſt 1872 nach Berlin. 
Im September deſſelben Jahres beglückte er die Hauptſtadt 
unferer Provinz mit feiner Anmweſenheit. So weit reichen 
feine Angaben, die er in der Vorunterſuchung und in der heutigen 
Berhandlung in Betreff ſeines früheren curriculum vitae gemacht hat. 
Diefe Ansſagen ſtehen theilweiſe im Widerſpruche mit den Angaben, 
welche er bei einer anderen Gelegenheit vor dem Landraths⸗Amt in 
Samter abgelegt hatte. Danach war er in Petersburg Kadett gewe⸗ 
fen, demnächſt als Offizier in der Kaiſergarde und als Stabskapitain 
in Smolensk angeſtellt, ſodann aber wegen feiner Betheiligung an 


len dahin geſtellt ſein laſſen, ob dieſe oder jene Angaben die richtigen 
find, jedenfalls waren weder feine frühere hervorragende Stellung in 
der ruſſiſchen Armee, noch ſeine heroiſchen Thaten während des Auf⸗ 
ſtandes im Jahre 1863 der Grund, weshalb er aus dem wunderſchö⸗ 
nen Italien den unfreiwilligen Rückweg nach den dunklen Zellen des 
hieſigen Gefängniſſes antreten mußte. Der Grund lag tiefer. 

Am Nachmittage des 23. September 1872 bekam Herr Lyskowski 
Direktor der hieſigen Bank Kwilecki, Potocki u. Comp. eine telegra⸗ 
hpiſche Depeſche zugeſtellt, welche in Buk um 2 Uhr 40 Minuten Nach⸗ 
mittags aufgegeben war. Die Depeſche lautete folgendermaaßen: 

5 Herr Lyskowski, Bank Kwilecki, Potocki Poſen. 

Bitte zahlen 500 Thaler meinem Kaſſirer Herrn S orutowali, 

ſchreiben für Rechnung Niegolewo. f 8 
Zygmunt Niegolewski. 


Die in Rede ſtehende Bank ſtand mit dem Rittergutsbeſitzer 
Sigismund von Niegolewski in Geſchäftsverbindung und der Skoru⸗ 
tomstt war dem Herrn v. Fyskowski ſchon ſeit früher her bekannt, da 
er öfters im Auftrage des ac. v. Niegolewski deſſen Geſchäfte bei der 
Bank beſorgte. Daher nahm er auch keinen Anſtand, dem Skorutowski 
die 500 Thlr. zu zahlen, ohne zuvor bei dem de. v. Niegolewski tele⸗ 
graphiſch anzufragen, ob die Depeſche mit der Anweiſung in der That 
von ihm herrühre. Der Skorutowski war ſchon vor dem Eintreffen 
der Depeſche wiederholt in der queſtionirten Bank geweſen mit der 
Anfrage, ob auch eine telegraphiſche Anweiſung eingegangen ſei, an 
ihn 500 Thlr. zu zahlen. Um 4 Uhr Nachmittags kam er wieder dort 


denn das Geld ausgezahlt. Erſt gegen Abend deſſelben Tages ſetzte 
die Bank den dc. v. Niegolewski von der geſchehenen Zahlung in 
Kenntniß und erhielt nach 2 Tagen die überraſchende Antwort, daß 
die Depeſche gefälſcht ſei. Skorutowski war unterdeſſen über alle 
Berge. Es wurden Depeſchen nach allen Richtungen der Windroſe 
behufs ſeiner Ergreifung geſandt, die indeſſen ohne Reſultat blieben. 
Erſt im Mai 1873 tauchte Skorutowski in Neapel auf. Der deutſche 
General⸗Konſul in Neapel ſetzte davon das hieſige Polizeidirektorium 
in Kenntniß und es erfolgte darauf ſeitens ber italieniſchen Regierung 
feine Auslieferung hierher. In der heutigen Verhandlung betheierte 
der Angeklagte feine Unſchuld an der Fälſchung der fraglichen Depeſche. 
Als er das letzte Mal von Berlin nach Poſen gefahren — ſo erzählte 
er — habe ſich im Coupé ihm ein gewiſſer Lutkowski beigeſellt, mit 
welchem er hier im Hotel de Berlin abgeſtiegen ſei. Er, der Ange⸗ 
habe 500 Thlr. gebraucht, um mit einem Franzosen 
Reymond in Genf ein Geſchäft zu etabliren. Er habe ſich 
gedacht, in feiner Geldnoth könne nur Herr von Niegolewski 
fein Rettungsengel fein und er würde ihm, als feinem früheren Kaſſi⸗ 
rer, mit dieſem Sümmchen gern unter die Arme greifen. Daher habe 
er den Lutkowski gebeten, er ſolle nach Niegolewo fahren und einen 
Brief dem Herrn v. Niegolewski übergeben, worin er ihn um ein Dar⸗ 
lehn von 500 Thlr. bitte. Lutkowski ſei auch nach Niegolewo gefahren 
und am folgenden Tage ſei er ſelbſt nach Buk gefahren und hier mit 
dem Lutkowski zuſammen getroffen. Letzterer habe ihm nun die frohe Nach⸗ 
richt mitgetheilt, daß von Niegoleweki ſich erboten habe, ihm dieſe 500 
Thlr. zu leihen und daß er ihm auch eine in polniſcher Sprache abge⸗ 
faßle Depeſche mitgegeben, worin die Bank Kwilecki, Botodi in Poſen 
erſucht werde, zdieſen Betrag an ihn, den Skorutowski zu zahlen. Er 
habe nun zuſammen mit dem Lutkowski dieſe Depeſche dem Telegra⸗ 
phenamt in Auf übergeben, ſei dann mit dieſem nach Poſen gefahren, 


babe ſich das Geld auszahlen laſſen und ſei noch an demſelhen Tage 
mit Lutkowski nach Genf gereiſt. Unterwegs, während er eingeſchla⸗ 
at 15 ihm aber Lutkowski die 500 Thlr. entwendet und ſei damit 
entflohen. 


Dieſe Angaben des Angeklagten erwieſen ſich durch die ſtattgehabte 


Beweisaufnahme als unwahr. Niemand hat weder hier in Poſen noch 
in Buk den Angeklagten in Begleitung einer anderen Perſon geſehen. 
Der Telegraphenbeamte Rur olph Fiedler zu Buk bekundete, daß dei An⸗ 


gellagte am 23. September 18. 2 allein in Buk erſchienen ſei und eine 


Depeſche in polniſcher Sprache habe übergeben wollen, die er jedoch 
zurückgewieſen, weshalb der Angeklagte erklärt habe, er würde die De⸗ 
peſche mündlich ins deutſche überſetzen. Es ſei dann auch dieſelbe auf 


Grund ſeiner mündlichen Angaben ins Deutſche überſetzt und ſo nach 
Poſen abgeſchickt worden. Danach konnte es keinem Zweifel unterlie⸗ 
gen, daß der Angeklagte die Perſönlichkeit des Lutkowski erdichtet hatte 
zu dem Zwecke, um dieſem Unbekannten alle Schuld an dem hier in 
Rede ſtehenden Verbrechen in die Schuhe zuſchieben. 

Die Geſchworenen ſprachen ihn der Urkundenfälſchung und des 
Betruges, unter Ausſchluß mildernder Umſtände für ſchuldig und der 
Gerichtshof verurtheilte ihn wegen dieſer beiden Verbrechen zu einer 
Zjährigen Zuchthausſtrafe und zum Berluft der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf gleiche Dauer. Mit den helltönenden Worten „Ich verlange die 
Caſſation diefes Urtels“ verließ Skorutowski die Hallen der Themis. 

Die zweite Sache, welche noch an demſelben Tage zur Verhand⸗ 
lung kam, betraf die Unterſuchung wider den ehemaligen Gutsbeſitzer 
Ludwig Heinrich Theodor Daehne aus Poſen, der bereits ſechs Mal 
wegen Urkun enfälſchung, Diebſtahls, Betruges, Unterſchlagung ꝛe. 
theils nit Gefängniß, theils mit Zuchthaus beſtraft worden tft. Auch 
5 BE: heute unter der Anklage ber Urkundenfälſchung und des Be⸗ 
ruges. 

Die Kaufmann Peiſer'ſchen Eheleute, welche der Handlung Aron⸗ 
ſohn und Schleſinger hierſelbſt für entnommene Waaren den Betrag 
von 13 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf. ſchulbeten, worauf ſie 4 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf. 
gegen Quittung bereits abgezahlt hatten, übergaben am 17. Februar 
1874 dem Angeklagten 7 Thlr. und die Quittung über Die bereits ab⸗ 
ſchläglich bezahlten 4 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf. mit dem Auftrage, Beides an 
die Handlung Aronſohn und Schleſinger abzugeben und ſich nunmehr 
eine Quittung über 11 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf. geben zu laſſen. Nach 
Verlauf einer Stunde brachte der Angeklagte den Peiſer'ſchen Eheleu⸗ 
ten die Quittung zurück. Erſt nach elwa drei Wochen, als die Peiſer⸗ 
ſchen Eheleute von der erwähnten Handlung um Bezahlung gemahnt 
wurden, ſtellte ſich heraus, daß dieſe Quittug gefälſcht war. 

Der Angeklagte räumte ein, dieſe Quittung ſelbſt ausgeſtellt und 
den erhaltenen Betrag von 7 Thlr. in ſeinem Nutzen verbraucht zu 


haben. 

Auf Grund dieſes Geſtändniſſes wäre es wahrſcheinlich zu einer 
Verhandlung ohne Zuziehung der Geſchwornen gekommen, wenn der 
Staatsanwalt nicht dem Antrage der Vertheidigung auf Annahme mil⸗ 
dernder Umſtände widerſprochen hätte. Die Geſchwornen bejahten 


dieſe Frage in Betreff des Vorhandenſeins mildernder Umſtände und 


es erfolgte die Verurtheilung des Angeklagten wegen des gedachten 
Vergehens zu einer wie an ee auf Ein Jahr und Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


** Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Dem 1873er 
Geſchäftsberichte entnehmen wir nachſtehende Angaben über die finan- 
ziellen Ergebniſſe des Betriebes. Im Vergleich zu 1872 betrugen 1. die 
Einnahme a) Perſonenverkehr 334,978 Thlr. 26 Sgr. 4 Pf. (+ 56,591 
Thlr. 28 Sgr. 1 Pf.) b) Güterverkehr 479,973 Thlr. 1 Sar. (+ 141,549 
Thlr. 25 Sgr. 5 Pf.) ) Verſchiedene Einnahmen 104,346 Thlr. 14 
Sgr. 5 Pf. ( 29 Ueberhaupt 919,297 


8 5 5 90,098 Thlr. 17 5 Der 
Betriebs⸗Ueberſchuß 396,053 Thlr. 4 Pf (+ 137,216 Thlr. 
23 Sgr. 5 Pf.) 3 

In Prozenten zu der Einnahme beläuft ſich a) die Geſammt⸗Aus⸗ 
gabe auf 56,01 gegen 62, pro 1872. b) der Ueberſchuß auf 43 os gegen 
370 pro 1872 und die Durchſchnittskoſten pro Nutzkilometer betragen 
163 Sgr. gegen 15, Sgr. pro 1872 

Von den Ausgaben entfallen: 


auf allgemeine auf Transport⸗ 


auf 
Jahr Verwaltung Bahnverwaltung] Verwaltung 
Thlr. Thlr. Thlr. 
1873 50764 175062 296518 
1872 43417 141251 248478 
1871 33859 124986 199275 


Die finanziellen Ergebniſſe im Vergleiche mit den Vorjahren 
ſtellen ſich: 


Jahr Einnahmen Ausgaben Ueberſchuß 
Thlr. Thlr. Thlr. 
1873 919297 523244 396053 
1872 691982 433145 258836 
1871 542094 358120 183974 


Sgr. 5 Pf. 3. Zinſen der Priori⸗ 


mithin Reſtgewinn 258,485 Thlr. 29 S 
dividende der Stamm⸗Prioritäts⸗Aktien pro 1871 mit 35 pCt. gleich 
253,750 Thlr. zur Zahlung gelangt und 4735 Thlr. 29 Sgr. 7 Pf., 
den Einnahmen pro 1874 vorzutragen find. Nach dem Abſchluß des 
Reſerve⸗ und Erneuerungsfonds ſind unter Hinzurechnung der Rück⸗ 
lagen pro 1873 im Beſtande: im Reſervefonds 43,916 Thlr. 9 Sgr. 
5 Pf., im Erneuerungsfonds 216,590 Thlr. 1 Pf. 

* Breslau⸗Warſchauer Bahn. Am 15. d. M. fand in Poln. 
Wartenberg eine außerordentliche Generalverſammlung der Aktionäre 
dieſer Bahn ſtatt. Der Vorſitzende theilte zunächſt der Verſammlung 
mit, daß der in der vorigen General⸗Verſammlung bewilligte Kredit, 
bisher erſt mit 26,000 Thlr. in Anſpruch genommen wurde, ſowie das 
die Verhandlungen zur Vereinbarung eines gemeinſamen Tarifs mit 
der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn einen erfreulichen Fortgang genommen 
haben. Die Einnahmen der Bahn ſeien in fortwährender Zunahme 
begriffen. Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Genehmigung 


zur Abänderung der Geſellſchaftsſtatuten, wie ſolche vom Handels⸗ 


miniſter verlangt wird um in Uebereinſtimmung mit den Beſtimmun⸗ 
gen des allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuches die Beſtellung eines 
Aufſichtsrathes und eines Vorſtandes, beziehungsweiſe einer Direktion 
vorzunehmen. Nach Vorleſung des betreffenden Reſkriptes des Han⸗ 
delsminiſters erläutert Syndikus Dr. Wieczorek die vorgeſchlagenen 
Statutenänderungen, welche genau den Forderungen des Miniſters 
entſprechen. Der Vorſitzende betont, daß dieſe Statutenänderungen 
angenommen werden müſſen, wenn die Genehmigung zur Aufnahme 
einer Prioritätsanleihe ertheilt werden ſoll. Es wird die General⸗ 


| wo mein Kind geblieben tt. Er verwei 


diskuſſion eröffnet. Rechts⸗Anwalt Lottermofer bemängelt di 
faſſung mehrerer der neu vorgeſchlagenen Paragraphen. Die Vork 
erwecke kein großes Vertrauen in die Korrekheit derſelben. 9 
ner beantragt, eine Kommiſſion zu ernennen, um dieſes Elakpyer 
zu prüfen und darüber Bericht zu erſtatten. Geh. Rath Bernh 
ſpricht ſich gegen dieſen Antrag aus, da derſelbe viele Zeit erford 
Es wird hierauf die Generaldiskuſſton geſchloſſen. Der Borfige 
weiſt nochmals darauf hin, daß die Annahme der Vorſchläge, ni 
fie der Miniſter fordert, unbedingt nothwendig ſei, um die Ben) 
gung zur Aufnahme der Anleihe zu erlangen. Die Geſehſchaft 
nicht in der Lage, lange zu warten. Der Vertagungs⸗Antrag wird 
ſodann zurückgezogen und werden ſämmtliche Anträge des Verwg sr 
tungsrathes auf Statuten⸗Aenderungen mit unweſentlichen Modiffſg⸗ 
tionen in der Spezialdebatte und fodann en bloc einſtimmig angenom⸗ 
men. Ferner wird der jetzige Verwaltungsrath ermächtigt, etwaige 
vom Handelsmiſter noch zu heanſpruchende Statutenänderungen ohn 
weitere Einberufung einer Generalverſammlung ſelbſtſtän dig vorzu⸗ 
nehmen. Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Wahl von 
Mitgliedern des Aufſichtsrathes. Es werden gewählt die Herren Ay 
nigsberger, Oekonomierath Abel, Wilhelm Ledermann, Leopold Habrg 


* 


S. Pringsheim, Hugo Heimann und Moritz Cohn. 
o m⸗ 
(gene 


ſchen Zentral⸗Eiſenbahn⸗Geſell 
und der Rechnungslegung der 


& 
Der Gerichtshof wies nach längerer Berathung Pelckmann mit ſe 
Anſprüchen vollſtändig ab, jede Beweisaufnahme ablehnend. Es 
erwieſen, daß er durch ſeinen ſelbſt zugeſtandenen Vertrauensbruch 
Proſperiren der Geſellſchaft hinderlich in den Weg getreten iſt, d 
wiſſen mußte, daß er nicht berechtigt, ſolche Mittheilungen zu macht 
und daß dieſe von einem fo bedeutenden Parteiführer, wie dem Ag 
Dr. Lasker, nicht mit Stillſchweigen entgegen genommen werden kon 
ten. Nach dem Handelsgeſetzbuche ſei Kläger als Handlungsgehil 
betrachten und nach 5 62 des Allgemeinen Handelsrechtes iſt der 
trauensbruch, deſſen ſich derſelbe ſchuldig gemacht, vollſtändig au 
reichend, jeden Anſpruch des Klägers an die Geſellſchaft abzuweiſen - 
Pelckmann will gegen dieſe Entſcheidung die Appellation einreichen 


if 


nehmen nach ift ſeitens der Staatsanwalt t di del 
Thatbeſtandes ſofort erfolgt. Bat die dee 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen, 


1 Poſen, den 17. Juni 1874 

An die Redaktion der Poſener Zeitung. 

Auf Auch et 5 16 8 ble e Seren 1 

uch eine Folge der Frohleichnamsprozeßjohn? — 

Iſt der Artikel grund falſch. brozezloh 

1) Es ift kein Zirkular von Seiten des Rektor an die Elten 
Ergangen wenigſtens an mich nicht. 

2) Haben Sie 2 Stunden Areſt gehabt. | 

39) Iſt im Schulhauſe kein Lärm gemacht worden, ſondern dur 

einen Straß auflauf auf der Straße. 0 

4) Als ich den Kaſtellan um mein 7 Jähriges Kind frug oh e& i 

der Schule ſei, und Strafe habe, Angeſchnautzt, und geſagt mein Kind 

iſt Entlaſſen und nicht hier. 

In folge deſſen bekam ich als Vater einen Kummer und Erſuch 

den Kaſtellan beim Rektor gehn zu dirfen um mich zu Erkundigeſ 

gerte mier aber den Zul, 


fafte mich und warf mich auf die Straße. 
In folge deſſen trat Ich mit einem Fuß ſchwiſchen der Schwell 
und der Thüre, und Erſuchte Ihn noch mals um Auskunft des Kin 
des bekam aber keine, ſondern ſtadt Auskunft einen Hieb mit den 
Schlüſſelbart auf das Nafenbein, daß gleich das Blut ſtrömte, I 
folge deſſen habe ich Ihm einen Hieb zurikgegeben, den er hat . 
mehrere hinaus geworfen? Die Sache liegt der Staatsanwaltſchg „ 
wegen Körperverletzung vor. 8 
Bemerfe noch wie ein Rektor ein katholiſches Kind beſtrafen Mil 
weil Ich als Vater das Kind mit genommen habe zu Prozeßjon, n 
zan das Kind davor wen Ich es als Vater in die Schule nicht sche 
will und mier überhaubt nicht in Kenntniß geſetzt worden bin 
Kind nicht zu Haufe ſoll bleißen, oder auch daß das Kind 2 Stunden 
Strafe bat um dem Kinde Etwas Eſſen mit zu geben. Ich ha es 
folge deſſen das Kind ſofort aus der Bürgerſchule Abgemelt, Ei) 
bitte um die weitere Veranlaſſung des Schreibens. 
A. Rother, Maler: 10 

Se. Durchlaucht der reg. Fürſt von Schwarzbur ⸗Sondershau 
geruhten dem Inhaber des Seidenwgaren⸗ und Konfettionegeiäil 
Herrn Herrmann Laski in Berlin, Jägerſtraße 48, den . 
eines Hoflieferanten zu verleihen. — — 


Grabkrenze und Grabgitter, 


erſtere in Marmor, Sandſtein und Metall 


liefert billig und ſchön en 
Poſen, Breslauerſtr. 38. H. Klug 
) 


8 (Beilase⸗ 


I 


Beilage zur Pofener Beitung. 


r. 418. Freitag, 19. Juni 1874. 

u 5 in Firmenregiſter des unterzeich ür di A { . * 8 = u 

nntmahnng bt A a nie int für u Su AN National Nach 4 erika-Stettin New ork 

one a 9 15. Juni u e eee Sa Ehle. at 50 felt Ae enſchidl Dampfschiffs⸗ Jeden Mittwoch. 40 Tha or. 

es der Stadt Poſen nach dem Nr. 168 folgende Eintragung bewirktigung. Gefl. Meldungen erhittet. 0 omp 4 gni e [1 2 erlin, Franzöſiſche Straße 28. 
0 C. Messing. Stettin, Grüne Schanze 1a. 


der nachſtehend aufgeführten worden: \ 5 
1 ken eee zu ſtehenden Bezeichnung des Firmeninhabers Bun ant *. Solingen, den 
Galanterie⸗ und Blechwaarenhändler 8 


gsrechts werden die ſämmt⸗ 


Der Lokal⸗Schulinſpektor 


in Umlauf befindlichen Emil Kro 0 e {N 
155 der Stadt on und] Ort der Niederlaſſung . e . g Haus⸗Verkauf. 125 äuſer⸗Guts⸗Tauſch! 9 
J Emiſſton last Privilegium] Bezeichnung dar hn Kuti . ya de gend. Sie), > Günfersfiompler . 28. 5.56. 100 28 gen ca. 200 
e 10, e nl SEch, se PR. chau iſt ein Grundftick von 26 Quadr. Rittergut d. Prov. Men reell u vertauſch. Nee. Er 


Koſten, den 15. Juni 1874. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung. 


Ruthen mit 2ftöcdigem Haufe, zu jedem w. ſich sub R. 55 restante Poſtamt 5 Breslau melden. 


„Geſchäft I eignend, billig zu ver⸗ 
F. Astfalok 
3 


kaufen. Näheres theilt N. Spor⸗ 
leder in Görlitz ernſten Reflektanten 


m 2. Januar i ur AN „ 
g h ml e Gutsbperpachtung. N N IA ar ent 
Auszahlung des Kapita n Wegen beſonderen Umſtänden ſollſ I A| 1 ii Genera A en ur 
igt gegen Rückgabe d ' S 5 all 
uf erfolgt gegen Ütihgabe ber Sophag, Tiſche, Spinde dinge Womet Annaberg geit der gr: 85 Sa 


blerſchreibungen und ſämmtlicher 


fälligen Coupons incl. Talons bei Märkiſch⸗Poſener 
Stadthauptkaſſe. 
alen nut Eiſen bahn. 


er 
62 
sen. Campion, 
combinirte Getreide⸗ und Gras⸗Mähmaſchine von 


Warder, Mitchell & G0, 


Spiegel, Stühle, verſchie⸗ dazu gehörigen kleinen Beſitzung EN 
0 1 4 uguſtusburg mit einem Flächen⸗ SR 
denes Haus“, Küchen⸗ und inhalt von eirea 1210 Morgen 1 


Sie Einlöſung ſämmtlich hiermit 
iger Obligationen findet indeß[ Die Bekanntmachung vom 13. d. M. Gartengeräth, als auch. 1 dieſes Jahres ab auf 15 Jahre 
e gi Bala, Melde u. gift e Sn Sata 


i Juli ex. ftntt, wobei biejent 
De en Die am 1. Auguſt c. eintretende baare Bezahl steigert werd 
5 0 5 45 egen baare Bezahlung verſteigert werden. 0 J 0 „für di 7 
zum Frach terhöhung von zwanzig Prozent gez Es kommen in Verlauf; n 9 Jahr 1400 Lair. dil Per Springfield Ohio U. 8. 


e die Stücke in der Zeit 
auf die Frachtſätze für Güter, findet] am 25. Juni die Möbel wert Minh liegt 
N U h d Mit Proſpecten ſtehe gern zu Dienſten. 
auch auf die pro Meile oder Kilo-] am 26. Juni das Hau, Küchen u. Wronke Aid ami fend un on N ee | Ergebenſt 


meter ausgeworfenen Tarifſätze für Gartengeräth, ſowie die Betten und d ſkgu im! i 
Leichen, Fahrzeuge aller Art, außer am 27. Juni die Kleider und die Chase. Der Bahnhef | e it F. Astfalck. 
e eee 


gewöhnliche Segenftände ꝛe. und Wäſche. von Annaberg circa 14 Meile und der 
Vieh Anwendung. Königlicher ſchiffbare Wörthestron 1 Meile ent⸗ 
Diſtrißts-Kommiſſarius. 


Guben, den 15. Juni 1874. Ic Letzterer iſt durch Chauffee eben. 8 FFC 
Der Special-Director. alls zu erreichen. Zur Uebernahme Diebesſichere U. 
Wagen⸗-ARußtion. 
Freitag, den 19. um 12 Uhr 


Submi ion. der Pacht iſt ein Vermögen von feuerfeſte Geldſ 
werde ich im Hofe Sapiehaplatz Nr. 6 


IM W 
chränke 
7500 Thlr. erforderlich. i 
Die zur Aufführung des maſſiven Die Pachtbedingungen liegen bei dem und Caſſetten, 
einen eleg enten halbverdeckten 


ihr Oberförſter Dreger in Grünberg] auf der Wiener Weltausſtellung trotz großer Konkurrenz mi 
8 0 t ; Fin i ; 5 b en i 1 : 
kn ge de e bei Oberſitzko zur Einſicht bereit. dem erſten Preiſe der Verdienſt⸗Medaille prämiirt, empfiehlt zu billig 
er zugehörigen Materialienlieferungen 3 
Den ſubmiſſtonswelſe verausgabt wer⸗ Kutſchwagen und eine 
en. Bietungsluſtige wollen ihre Of⸗ Britſchke 


Grünberg bei Oberſitzko, Reg.⸗]ſten Fabrikpreiſen. 
Bez. Poſen, den 18. Juni 1874. Poſen, 18. Juni 1874. 
iar 2 1 
ferten verſiegelt 2 1 der > rift 5 et MajoratsBerwaltung. 
Dfferte auf die aurer⸗ gegen baare Zahlung verſteigern. 0 
N 5 iffari 5 
arbeiten al hieſigen 3. . Auktions⸗Kommiſſarius. Ein Rittergut 
Gaſometer“ Bekanntmachung. 
In dem wechſelſeitigen Teſtamente 


von 1200 Morgen, davon 150 Morgen 
bis Sum 20. d. M, der Franz und Magdalena geborenen 


8 4 


ehen werden. 

Beſißzer von in hieſiger Stadt gele- 
enen Grundſtücken, welche aus der 
ſſe Darlehne ges 


ie az ARE 


Oberſchlefſſch 


Die in Beuthen erſcheinende „Oberſchleſiſche Grenz⸗ 


ſehr gute Wieſen, Reſt Weizenboden, 

wird bei guten Gebäuden, Schloß mit 

Park und nen Inventar bei 40,000 
) 


fnne po⸗ ih 10 Uhr N N Thlr. Anzahlung billig verkauft. Offer⸗[Zeit 1 digiri Dr. & 

be trat] früh N Granatowiez, Burchardt ſchen Eheleute i AK 2084 d Zeitung“, redigiri von Dr. Gdwart Kattner, der durch 

115 faut ih N in 11 Bürean abgeben, wofelbft|d. d. Buin, den 23. u 1872, pur 1 Seen in Girlie mehrere ſelbſtändige Schriften, ſowie als Mitarbeiter angeſehener 

Poſen al 12. Juni 1874. bis dahin in den Dienſtſtunden Bedin⸗ blizirt den 10. Dezember 1873, find 5 Se Zeilſchriften, auch des Brockhaus' Ko: i i 

ö D gungen, Anſchläge und Zeichnungen den Geſchwiſtern Burchardt: Anton 50 1 1 au De rockha ſchen onſervationslexikons eines 
hardt: ’ T. geachteten Schriftſteller⸗Namens genießt, wird vom 1. Juli an 


Die ſtädtiſche Darlehns⸗ einzufehen find. Nach⸗ und Uebergebote angeblich in Newton in Amerika, 50 inn 
bleiben unberückſichtigt. Thlr., Joſeph in Amerika 500 Thlr. ſerhält Derjenige für ſeine Bemühung, 


Verwaltungs ⸗ Deputation. 
T Poſen, den 15. Juni 1874. Thomas, angeblich in Warſchau, mier mir eine Bahnhofsreſtauration 


g jo 1 1 400 Thlr. cht worden, und ollen mittleren Ranges auf mehrere Jahre 
ee 0 Die x ireftion die beben re Beträge beſorgt (Sindt wo eine gute Schule 10 
Die hieſige Stadthauptkaſſe wir 
vom 1. Juli er. ab verlost Pofenfihe der Gas 7 Anſtalt. 


Burchardt zu Bnin, den Erſteren die wo ich den 1. Oktober ſpäteſtons ein- 
ind d. Rentenbrief, d 1 1 Dreher 1 90 5 1.855 ee an 1 91 6 Sale 
fand⸗ und Rentenbriefe, deren Ein⸗ und Enkel, nach dem Tode des Letzt⸗ bitte unter A. K. an die Expedition 
lung erſt in ſpäteren Terminen ber Bekanntmachung, 5 65 
vorſteht, gegen 4 Prozent Diskonto betreffend die Regulirung und 
Räumung des Schleſiſchen 


lebenden der Teſtatoren den genannten dieſer Zeitung einzuſenden. 5 
L ‚Diskont: Geſchwiſtern auszahlen, wovon ich die Dem geehrten Publikum Poſens mache 
pro anno realiſiren, was wir hiermit 
zur n bringen. 
Landgrabens in der Ober⸗ 
förſterei Bobile. 


genannten Legatoren hiermit in Kennt- hierdurch die ergebenſte Anzeige, daß ich 
Poſen, den 12. Juni 1874. 
Der die Jagen 40, 39, 34, 31 des 


niß ſetze vom 15. d. M. hier ein Muſikin⸗ 
Die ſtädtiſche Darlehns⸗ 
Königlichen Forſtreviers Bobile durch⸗ 


Schrimm, den 11. Juni 1874. ſtitut im gründlichen und kunſtge⸗ 
Karpinski rechten Klavierſpiel eröffnet habe. Bor- 
Verwaltungs ⸗Deputarion. 5 
ſchneidende, und Jagen 30 gegen die 
Feldmark Königsdorf begrenzende Schle⸗ 


läufige Dre) Breslauerſtr. Nr. 18, 
Rechts-Anwalt und Notar. 3 Tr. Näheres durch Statut. Mel⸗ 
Freiwillige Ver⸗ 
Hei der hieſigen Stadthanptkaſſeſſiſche Landgraben ſoll von der ſog. 
bellen vom 1. Juli er. ab praußiſche Alſchelbrücke bis zu der an der Königs. 


dungen nehme entgegen zwiſchen 11— 

Du 1 Bln 10 f 5 ic auch 

ie in Berlin, ſo hoffe ich au 

pachtung. hier mir baldigſt das Zutrauen er⸗ 
| 8 1. Ein adliges Gut, unweit einer 
en la: ung 9 5 dorfer Grenze belegenen Dberföriter: | Kreisftadt an 1155 Bahn und Chauſſee 
N Prozent unter dem Tages⸗[Dienſtwieſe in einer Länge von 3823 belegen, mit einem Areal von 1637 

courſe, ge 4 Prozent 8 gen 

uf Zeit iedoch 1 Kant drel Monat Metern = 1015 Ruthen nach einem Morgen, incl, 180 Morgen Wieſen, 
| it, jedoch nicht unter drei Monat,] Nivellement regulirt reſp. geräumt wer⸗ ſind zu verpachten. Pachtkontrakt gül⸗ 


ohne Preiserhöhung, alſo für 17 ½ Sgr. vierteljährlich, 


5 drei Mal wöchentlich 
erſcheinen. Sie wird fortfahren, für de itſche Kultur, fir: Kaiſer 
und Reich einzutreten, die Intereſſen Oberſchleſiens zu verfechten, 
der Beſprechung der Kommunal⸗ und örtlichen Angelegenheiten 
durch Ori igalartikel aus allen irgend beträchtlichen Städten und 
Induſtriepläzen des öſtlichen Oberſchleſiens zu dienen, in welcher 
ſetzeren Beziehung fie reichhaltfger if, als irgend ein anderes 
oberſchleſiſches Blatt. Die Anerkennung, die ſich die „Oheiſchl. 
Gregg.“ ſchon bisher in der großen Preſſe Berlins und Bres⸗ 
lau's erworben, wird fie ſich auch ferner zu verdienen wiſſen. 

„Der Inhalt der Zeitung beſteht aus einem Leitarttkel, einer 
politiſchen Rundſchau, den oberſchleſiſchen Nachrichten, Auf ätzen 
wiſſenſchaftlichen, gemeinnützigen oder unterhaltenden Inhalts, 
Vermiſchtem, Gerichtsverhandlungen und Inſeraten. Da das 
Blatt über ganz Obeiſchleſien verbreitet iſt, jo eignet es ſich zu 
würkſamen Bekanntmachungen durch Juſertion für dieſen Regie⸗ 
rungsbezirk, die Pet t⸗Zeile zu 1½ Sgr. berechnet. 

Beſtellungen auf die „Oberſchleſiſche Grenz⸗Zeiſung“ nehmen 
alle Poſtämter an. 
Beuthen O.-S. im Juni 1874. 
Die Expedition 

der „Oberſchleſiſchen Grenz⸗Zeitung.“ 


| 
| 
Bekanntmachung. 


worben N haben. 
Kein Maſſenunterricht!! 
F. Wawrowski, 
Muſiklehrer. 
heliehen werden 8 ; N I g 5 
0 N 0 den und find die Koſten dafür aufftig auf 12 Jahre, die erſten 6 Jahre H 7 
ende a Seitens derſea. 1000 Thlr. veranfchlagt. mit 2 Ehle, Ye anderen 5 Sehe in S alt ! 1 
Ste fa I 1 8 als: ind in] .Es ſoll dieſe Arbeit im Wege der 21 Thlr. pro Morgen; das Inventa⸗ Damen können an meinem Kurfus 
der Stadt ice 5 erfahrt 1 Entrepriſe an einen der drei Mindeſt⸗ rium targemäß übernommen oder das 
poſe 1 5 555 da 101 fordernden überlaſſen werden und iſt zuſeigene eingeführt. Der Pachtzins halb⸗ 
a, eee ee dieſem Behufe ein Termin auf jährlich zahlbar. 


Theil nehmen, wo Sie raſch und leicht 
das Zuſchneiden der Kleider nach der 
Die ſtädtiſche Darlehns⸗ 9 Juli 2. Ein Gut von 730 Morgen inel 
Verwaltungs ⸗Deputation. Montag den 6. Juli, 30 Morgen Wieſenland 0 0 
NV En m Vormittags 9 Uhr, 


Zwanzig Minuten von der 
Bahnſtation Samter ſtehen 
zum Verkauf: 

Ein goldbrauner Hengſt, 
8 J. alt, 3“ gr., hocheleganf, e eee 
mit brillanten Gängen. Preis“ 150 Hammel und 
120 Frdr. d'or. 150 Mutterſchafe, 

Eine braune Stute, 5 “ſämmtlich geimpft, ſtehen auf 
gr., 7 J. alt, ſehr kräftig ge, dem Dom. Niewierz 
baut. Preis 60 Frdr.d'or. bei Duſchnik zum Verkauf. 
Ein dunkelbrauner Wal⸗ 
lach, 5 J. alt, 2 ½“ groß. 
Preis 50 Frdr.d'or. 

Alle drei Pferde ſind mehr 

oder weniger militairfromm. = | 

Auf rechtzeitige Anmeldung| Das Dom. Friedrichshof 
ſteht in Samter ein Wagens bei Rothenburg 4. Oder ſucht 
zur Abholung bereit. ſtarke Hammel zur Maſt, wo⸗ 


neueſten Facon erlernen. 
Friedrichsſtr. Nr. 26, im 1. Stock. 
Morgen Als geübte Friſeurin und Haar⸗ 
0 iſt 15 16 ihr 5 1 55 arbeiterin empfiehlt fi 1 
in dem Gaſthauſe zu Königsdorf ange: a) en. Die erſten. 6 Sabre mi ig, Zakrzewska, 
ſetzt ifi no,] Thlr. pro Morgen, die anderen 6 Jahre a . 5 
jest, 10 afin le dert e mit 23 Thlr. Das J ventar fol tar: Or. Gerberſtr. 39 im Hinterhauſe 2 Tr. 
a werden, daß der ſpezielle mäßig e übernommen werden. 
Anſchlag bei dem Königlichen Förſter Fernere Bedingungen ertheilt jederzeit 
Herrn Scheurich hierſelbſt, welcher 


Poſen, den 17. Juni 1874. 
gleichzeitig zur örtlichen Vorzeigung Stanislaus von Rejer, 
des qu. Grabens und der auszuführen: 


den Arbeiten angewieſen iſt und in der Güter⸗Agent. 


al Regiſtrakur eingeſehen werden Ein Hot el J. N an N es 
Wilen der eee in der Stadt Schneidemühl, 
Der Oberförſter. Knotenpunkt der Oſtbahn, 
Kreuzpunkt der neu zu er⸗ 


chen die der unterzeichneten Verwaltung. — t ga. Euſig⸗ 
unterſtellten Baheftroden theilnehmen, De bauenden Bahn Poſen⸗Bel⸗ 
gard, wird am 8. Juli d. I, 


b beg dul fir ele ee Cantors, Schächters und 
ilometer oder pro eile aus⸗ 7 5 } 18 5 
pworſenen Tarifſäte für Leichen und d ee de Vormitt. 10 Uhr, gerichtlich 
verkauft. 
Ein Grundſtück im Kreiſe Buk, Pr. 


de 775 
Ele 75 


Noggenfuttermehl und 
Weizenkleie 
offerirt die JHampfmühle zu 


Piechania 
bei Czempin. 


Oberſchſleſiſche 
Eiſenbahn. 

Vom 1. August d. J. ab werden in 
alen nachbarkichen und direkten Ver⸗ 


11 00 mit Stationen anderer Bahnen 
Gebiete des deutſchen Reichs, an wel⸗ 


ahrzenge aller Art, außergewöhnlicheſ nic e 8 9 6 9 e BER ER 
egenftä N hieſigen Gemeinde vakant. Fixirtes 
0 finde ze, Pieh um 20 Prozent. Gehalt 125 Thlr. und ungefähr 200 22 kernfekte Ochſen zum 


Thlr. Nebeneinkünfte. Bewerber wollen 


Gemeinde Scholken. hofe eingerichteten Wohnhauſe beſteht, 
a 1 0 an der Straße liegt und in der 
Mitte von 4 Städten 1 und 2 Meilen, 
+ Meile vom Bahnhofe entfernt iſt, 


Krb a fer Haid gu wenn ge 80 Mutterſchafe 


S k digte, e a alen een „ 
land Waſserſte⸗Ecke nt. 32,1, einzuſehen.“ Dom. Chozno b. Wronke. 


0 5 
ſich beim Vorſtand melden. Reiſe⸗Poſen, welches aus 4 Morgen Land, Verkauf in Rowalskie. Ma hore ; 3517 

* 5 1 Date a 0 140 8 . Näheres X v. I. poste möglich Rambouillet⸗ oder 

leib f Der Vorſtand der jüdiſchenſſchan eau, ben nütbigen Mark, Hammel, testante Samter. Southdown⸗ Kreuzung, und 

eit ſchaftsgebäuden und einem um lt groß und ſtark, find ſof. zu verkaufen. bittet um baldgefäll. Offerten 

5 1 „ 


Dom. Chojno 
® b. We 


Beſten Schweizer Käſe 
ee 3 3 und 4 Sgr. das Hopfen ⸗Journal 


Auf dem Dom. Neudorf bei 0 
Radojewo, 1 kl. Meile von Poſen, ; 
iſt noch ein großer Obſtgarten zu 
1 1 


en generellen Erhöhung über 
nicht betroffen. a 
eslau, den 17. Juni 1874. 


Königliche Direktion. 


. 


Stand während des Wothenmarkts] Abonn. Fl. 3. Beſtell. ſind bei Alb. 
Vis-u-yis Louis Peiſer Söhne am Sertz, Hopfenmakler Nürnberg zu 
Sapiehaplatze. machen. (H. 8278.) 


Meyer Ifrael, Judenſtr. 9. erſcheint wöchentl. dreimal. Zjähriges 


Vorläufige Anzeige. 


Stubenmädchen, Köch 


AN RE Pe 90 t Be 2 eth 
8 f 8 rten Bewohnern d t d deren Um- ir don ar 
Abonnements-Einladung bien e e g be in r dee s kn Ei 


Stellen⸗Geſuche. Kom E 
Schenk fu). ſof. Stell. Näh. K 


. auf die in Berlin erſcheinende U. 1 5 1. H. M. Ii . N 0 
| Dar : I ae N: | ee 
* IE A Dr 0 enzeitung f 1589 1 Sl Ä Näheres Thorſtr. 15 im Hefe 1 f 
ö ö 1 / 4 | le ö 9 Eine e Dame, 
8 — 2 i 


„ 


1 2 


* Dieſe Zeitung hat ſeit ihrem Beſtehen durch ihre unparteiiſchen und ſachgemäßen 5 
Mathſchläge bel Anlage von Kapitellen, durch ſtenge Kriti aller nicht reellen Unternehmur- t= und Geſpenſter⸗Erſcheinungen 
gen und zeitiges Aufmerkſammachen auf herannahende Gefahren ſchon viel Segen geſtiftet ſowie Darſtellung einer 
und ihren Abonnenten Tauſende von Thalern gerettet und erhalten; ſie wird auch fortfahren, 2 2 
den Abonnenten ſtets rathend zur Seite zu ſtehen und ihnen ohne Rückhalt und ohne Tel schen under- ontaine 
Koſten ſagen, wie fie ihr Geld gewinnbringend und auch dabei ſicher unterbringen jolen. Mi 1 nn 
Die Rathſchläge, die unſer Rathgeber auf Anfragen ertheilt, ſind ſachgemäß und parteilos, genannt Ghromotechteoataractapeicile 

und haben ſich bereits unſere Abonnenten überzeugt daß wir nicht allein die Abſicht, ſondern mit großartiger Ausſtattung und feenhaft lebenden Bildern. Der Tag 

ö der Eröffnung wird noch ſpeciell bekannt gegeben. 


Original⸗Geiſte Ultimo 
| ROSE naht bald heran, 
Repititio drum nicht ſchaden 
Durch öftere Wiederholung des 
namigen vortrefflichen Luſtſpielz 


auch die Mittel beſitzen, das in uns geſetzte Vertrauen zu rechtfertigen. Außer dleſen Rat- 
ſchlägen haben wir aber noch die Einrichtung getroffen, daß wir den Abonnenten eine noch 


2 


wirkſamere Stütze dadurch gewähren, daß wir auf Verlangen den An⸗ und Verkauf von 
e ea hene ſchent jeden Wochentag Nachmittags und Toftet. nur. a N | 
e „Neue Börſenzeitung“ erſcheint jeden Wochentag Nachmittags und koſtet nur d N NS 8 f 

1 Thlr. 20 Sgr. vierte jibrlich ; fie brin 990 dieſer Billigkeit den vollſtändigſten und “ s S N Ae e de de 
zuverläffigften Gourszettel, Verlooſungsliſten, Eiſenbahn-Einnahmen, ſachgemäße Ne⸗ & 1 am Montage im Silenen zun 
ſprechungen, Haudeksnotizen, Waarenberichte, Geſchäftskalender, Vroduktenbörſe, 3 5 Senne ſerſten Male gegeben und mit Bunl 
Felegramme, Concursliſten, Nachweiſungen über Dividenden- und Zinsauszahlungen; t n hochgeehrten Publikum von Poſen die erzebene Anzeige, daß ich aufzenommen, verdient eine ballſh 
ſowie endlich wöchentlich 2mal ein reichhaltiges und höchſt pikantes Feuilleton. g 1 großen Menagerie 


W Wiederholung, um die Herr Direſſ 
Als Gratisbeilage erhalten die Abonnenten den 1 ii > 
10 hier angelangt bin und dieſelbe auf dem Neuen Markte aufgebaut habe. 


Schäfer freundlichſt erſucht wird 
Monatskalender, Da ich im Beſitze des ſchönſten Löwenpaares, Königstiger, Leoparden, Hyänen, 


Ein Freund der Kunſt, 
Zur Beſprechung wegen d 
ER 15 1 5 Zebra, Schlangen, Krokodile, einer Sammlung verſchiedener Affengattungen, 
der alles dasjenige umfaſſen wird, was andere Börſenblätter in vereinzelten Ueberſichten und eines ſehr 11 afrikaniſchen Elephanten u. ber. A 0 if lich über, 
Tabellen zu bringen pflegen. d \ 


| zeugt jein, den geehrten Herrſchaften eine genußreiche Stunde zu verſchaffen. 
Abonnements auf dieſes Blatt nehmen ſämmtliche Poſtbehörden und außerdem in Da mein Aufenthalt hier nur von kurzer Dauer fein kann, jo bitte ich um 
Berlin die Zeitungz⸗Spediteu re ſowie die unterzeichnete Expedition an. 


5 recht zahlreichen Beſuch. Hochachtungsvoll 
9 100 . 8 W. Winkler, 
Expedition der Neuen Börjenzeitung 
in Berlin, Kemmandankenſtraße 88, I. 


mals „Ultimo“ und zum Schlu 
2 „Ultimo“ ohne Su 


U 

Sommervergnügens werden 0 
Herren Mitgliedern des Kauf 
männiſchen Vereins zu Frei⸗ 
tag Abends, d. 19. er. in 
Wittig'ſchen Lokale eingeladen 
Der Vorſtand. 
empel der irmelitiichen 
Brüdergemeinde, 
Sonnabend den 20. Juni, Vormit 
tags 9% Uhr: Gottesdienſt u. Predigt 


Familien Nachrichten. 
D. 


Alls Verlobte empfehlen ſich 
Henriette Gräſer, 
Andreas Nauhut 


4 Nawiez. Nuda bei Zduny, 
NWS 


Die Verlobung unſerer Tode 
Henriette mit dem Kaufmann Herr 
90 Bravermann aus Pleſchen ber 
e 


ren wir uus ſtatt aft beſondereg 
Meldung hierdurch ergebenſt anzuzeig 
Rogaſen, den 14. Juni 1874. 


M. Kirſchner u. Ira, 


Genriette Kirſchner 
J. Bravermann 
Verlobte. 1 

Rogaſen. Pleſcher. 
Heute Abend 7 Uhr wurd 
meine liebe Frau Jelicig, 
geb. Königsberger von einen 
[Knaben glücklich entbunden. 
Poſen, 17. Juni 1874. 


Menggeriebeſitzer. 
1 Zu gleicher Zeit empfehle ich eine große Naturfeltenheit: das Haar: 
loſe afrikaniſche Pferd. Die Haut deſſelben iſt glatt, ohne jede Spur In 
eines Haares, und elaſtiſch wie Gummf. Das Pferd ift ſchön und ſtark ges 
baut und dürfte jedem Pferdeltebhaber und Naturfreunde zur Anſicht beſtens 


5 8 r reife r > | mpfohlen werden. 
Wichtig für neue und alte ſchad⸗ 5 andſchußfärb er ei Geſucht zum ſofortigen 
hafte Vappdächer. iſt die billigſte Art, ſtets elegante 


von 5 bis 7 geräumigen Zimmern b 
| im oberen Stadttheile geſucht. 
Gefüllige Offerten mit Preis⸗ 
angabe bittet man unter K. W. 
in der Exped. dieſer Zeitung ab 

geben zu wollen. ä 0 
eee eee 
2 fein möblirte Zimmer 
find ſofort oder vom 1. Juli zuſam⸗ 


men, auch einzeln zu verm. Mühlen⸗⸗ 
ſtraße 21. Das Nähere daſelbſt part. 


Fiſcherei Nr. 3 


bei Frau Stadtſekretär Jehe find zwei 


3 Die Annoncen⸗Expedition 
von G. a. Daube & Co. N 
vermittelt alle Arten von Anzeigen 
in alle Blätter der Welt 
Prompte, diserete und 
billige Bedienung. 


10 Antritt aufs Land eine 
ande] GA fi? . 
; 8 N ’ „Iſchuhe zu tragen. Die alten ae Köchin reſp. Kochmamſell. 
Bei der fortwährend wachſenden Verbreitung der Dachpappdächer wirdſwerden in 16 Farben völlig echt und 
f Ben ſprechend. Meldung unter 
Mißgriff des Theer⸗Anſtriches aufmerkſam mache. Der Billigkeit wegen wird|+ 11 W̃ Annahmeſtelle bei ſprechend. %% f 
faul der gen e Steintobtenideer. als Mufteid) der Happdiher ke 9 6 Kart ee Beſfügung abſchriftl. Zeug⸗ 
nutzt (Lapidari Hydrolith, aus einer Miſchung von Steinkohlentheer und 0 ar mahn 5 niffe sub N. P. 100 Cöslin, 
Mühlenſtr. 34 im 3. Stock. f 1 
ſtanzen, die bermöge ihrer Flüchtigkeit leicht durch Luft und Sommer 6 zer⸗ aan 1 a 
ſetzt werden, welches die 11 ſehr bald ſpröde und a macht, ſo daß ringe Elin beulſcher Höfinſpektor, der auch 
in ganz kurzer Zeit die mit Theer beſtrichenen Dächer dem vollſtändigen Ruin beſter Qualität empfiehltt pa ſpricht, wird zum 1. Juli c. 
an ebelſtande wird durch den von mir vor 16 Jahren erfundenen und NL SNtDoE Sippe, Berafsenbe, [bei 120 K b it 
allein in meiner Fabrik angefertigten - - - - u) erar 4 er 
0 — Für mein Gut Cerekwica ſuche ich], Ber 
Goment- irniss, zur f zum baldigen Antritt einen unver⸗ finden 1 0 0 dauernde Beſchäfti⸗ 
Bromberger Pferde⸗ heiratheten, der deutſchen und polni- gung. Reiſegeld wird vergütet. 
Feen Anſtrich für Pappdächer bewährt hat, abgeholfen; ſolcher enthält meift] 5 N i 
einen Steinkohlentheer, wofür garantire. Königliche Militärgebäude, welche Lotter E, 5 h 
von mir vor 9 Jahren mit meiner Pappe gedeckt und mit 1010 . Ueberzugſ deren Ziehung Anfang September e. liche Meldungen werden berückſichtigt. Rogaſen. 
Schon 1858 wurde mir vom königlichen Landbaukreiſe Berlin ein höchſt an⸗ Expediti d Pe Zeitung zu obert Aaarth. F 9 Ren 97 BEN: 1 165 Acer bi) 
on * 5 7 a ion der Poſener Zeitu i i . dt ich ei 
erkennendes Atteſt; — außerdem kann ich viele Referenzen von Beſitzern großer 111 5 e , ß 
e en Wiederverkäufer erhalten . ; an. 
L 2 Juli. 
nur in Petroleum⸗Gebinden, enthaltend 3—4 Zentner, 1 Zentner zu 5—6 Rechnungsweſen gu 0 Ki A. Penther in Tirſchtiegel. 
Qu. ⸗Ruthen Dachfläche ausreichend. Der Ueberſtrich geſchieht wie bei dem Mühlenſtr Nr. 4, 2 Treppen, ter Kaſſtrer wird mit Kau⸗ a 5 
Steinkohlentheer, heiß, es darf jedoch kein Sand und dergl. aufgeſtreut wer⸗ Annahme von Hutfedern zum waſchen [tion von 500 Thlr. vom 1 Ein unverheiratheter Beamter, 
Größere Dächer 15 9 05 t be un N dune und kräuſeln. Färber, und Pußge- 5 suf beißen Gütern je Beni 
Außerdem empfehle meine anerkannt beſte Rollen⸗Dachpappe zu den — = > Fagi ungirte und in den letzten Jahren 
billigsten Prien; Deckungen damit und Cut ni leere l ee i Bee e enen Pächter des 1 on Hlemlich telbftänbige Steffen 177 9 5 : ; 
Een Jaſſer] Geſucht wird ein Regimenter ete, ö m 
ausführen, leiſte Garantie und berechne doch noch billigere Preiſe, als bet ges von 2 Stuben, Entree, Küche mit Waſſer ee ift genaue ng der Gefällige Offerten unter Sartorius 45 2 rſpäte 4 
wöhnlicher Deckung. Das mir Rude Vertrauen iſt noch nie bereut worden. ER ; Wierzchoein bei Wronke. 1 ARE LEN, 900 
h 15 6 Eine große möblirte Stube iſt kl.] Bampfſchneidemühle mit Vollgatter undd : 
udo! h Süss, Berlin. Gerherftr. 65 Parterre zu vermiethen. e 1 5 di ebd. an Annonce. 
70 { „Juli rumbach in Oſterode in H 
Füchtige Rock- und Hoſenarbeiter ga ©" [te %%% 
2 a a 2 7 prache mächtig, in allen Zweigen des] Wes f 5 
9 17 0 dic ah e e Einen Hof beamten Sorfte und Jigdweſens tchtig, welcher] Gradenz, den 16. Juen 1874. 
finden ſofort dauernde Beſchäftigung. eee En: 3 ace e di m 55 6 
apiehaplatz 6, 2. Stage vornherau 1 wien und Brettſägemühlen ſelbſtſtändig ver⸗ > 55 BEN, 
. Tunmann. it. . Sue en Fmöbl. Zimmer z. verm | Juli e. Perfönliche Meldungen beim waltet bal in, Atteſte ge⸗ Haiſon⸗Aheater 
17 ö Wegen Erkrankung des Kutfchers tober e. Stellung. 
weltbekannten, lehrreichen Buchs Kommiſſ. Schere, . 1. wird I Radojewo A: unverheiratheter Gefällige Offerten werden unter Bretten (den 19. Juni 1874 
Der persönliche Schutz 2 elegante Zimmer na deutſcher Kutſcher geſucht. Chiffre 5 poste restante] Sreitag, on ls N 
[Rathgeber f. Männer jeden Alters 1 in der Auterwelt 5 4 
Tauſendfach bewährte Hilfe und Dominium Kraczke bei Sadke (Kreis Ein verheiratheter ö 99 
[Heilung jährige Erfahrung von er RR: Wirthſchafts⸗Juſpektor, 5 | 
3 0 helmsplatz Nr. 2 (2. Et.) em dd en der polniſch Mh nn 1. Juli] Cremieux. Muſik von Offenbach, 
| Schwäche vom 1. Juli er. mit oderline! 0 Sontahert, ben 20. Jie e 
Gleichzeitig wird ein tüchtiger deut⸗JNeuſtadt a. W. Ein Kind des Glücks, 
ſcher Wirthſchaftsbeamter geſucht. 
5 8 ; 3 a Bülfchen, Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 
R Einen geübten Büreaus| Ein Wirthſchafts⸗Beamter, Sonntag, den 21. Juni 1874. Zum 
Bat Vorſteher, der polniſch. Sprache jaus anftändiger Familie, beider gandes⸗ erſten Male. Neu einftudirt: 
f iſprachen mächtig, mit guten Ateſten, 
b. kundig, ſucht zum 1. Juli 
n d 


Gehalt den Zeugniſſen ent⸗ 
es Ihnen als gerechtfertigt erſcheinen, wenn ich bei dieſer Gelegenheit auf einenſwie neu gefärbt und fa ein Wenig 9 
ech ſind daher nicht beſſer). Dieſer enthält aber erfahrungsmäßig Sub⸗ 
e e e I : f poste restante. 
Neue Matjes⸗He 1 5 
e wie das an jedem ſolchen Dach die Erfahrung gelehrt hat. — Tüchtige 
in Poſen Mylius Hotel beim Portier. 
Looſe 
der ſich nach meiner langjährigen Erfahrung als der vorzüglichſte und dauer⸗ . de b 
en Sprache mächtigen erſten Wirth⸗ 
19 aftb⸗Juſpektor Mur Hals A. Metzbandt, ö 
i 
überzogen worden, bedürfen bis heute weder einer Reparatur noch Ueberzuges.ſtattfindet, find & 10 Sgr. in der 
Ein unverheiratheter im| flotten Verkäufer 
Den Netto-Zentner liefere ich inch, Faß für 3 Thlr. 15 Sgr. incl. Faß 
Rabatt. 
den. Die Dächer werden hart, glatt und blank ohne Riſſe oder Ablaufen. 8 8 beider Sprachen mächtig, welcher bisher 
ſchäfte erhalten Rabatt. Juli ab geſucht durch den IE si 
Joſeph Nadziejewski, 
überall, laſſe ſolche durch meine erfahrenen Leute unter meiner eigenen Leitung kleidete, ſucht zum 1. Juli Stellung. 
Ieitung ze dent . Zurichtung der Hölzer für die 
f Alexandrine geb. 
eſundbrunnen. Ein Forſtmann, 29 Jahre alt, ver⸗ 
zu vermiethen Berlinerſtr. 25. Oſtpr. Deutſches Haus. 
durch mehrere Jahre größere Forſten Schmidt, Doftjekreit, 
Inſpektor Gäbel dort. ſtützt, b en 
eee eee eee 5 0 „zu verm. Näh. ſtützt, bald oder ſpäteſtens zum 1. Ok⸗ 2 
So eben iſt erſchienen die 34. Aufl. de 10 Dart an ef Den 0 b 1 Moſen. 
K Wan 95 ei fe bet 
. ; anſen in Schleften erbeten. 
Jon @anventius. In Umlchlag verfiegelt. born heraus ſind Wil⸗ von SRO W. 
\ [Komiſche Operette in 4 Bildern von 
Unterſtützung der Hausfrau. Stellung. Briefe A. B. poste rest. 
ohne Möbel zu verm. Drigimal-@uftfpiel in 5, Akten vl 
5 iebhabereien. 
für ein größeres Gut, Gehalt 120 Thlr. & bhabereien 


f Original- 3 Abthei und 
kann ſich melden bei Drigina . Biden f 5 


2 10 f 
Adolf Werner in Gneſen. Auf Wunſch Koſten⸗Voran⸗ In Borbet 1 
Ein gewandtes junges Mädchen] ſchlag ſowie Zeitungskatalog Die Eldechſe 

aus anſtändiger Familie, beider Lan gratis - franco. Luſtſpiel in 5 Akten v S chr elbe 
desſprachen mächtig, wird für ein] Zentral⸗Büregu Kohlen - Schul 9 Posse die 
b 0 deutſcher, 111 hett h feines Cigarren⸗Geſchäft als Frankfurt 0 M Banditen, he atadılı 
mächtiger unverheiratheter rth⸗ vr 7 N 1 5 S g { 

f ee der ſchon linger Verkäuferin VV . 
. i ie. Zeit als ſolcher thätig geweſen und ſofort gefucht. Schriftliche Meldungen 5 Emil Tauber s 
Wohnungen zu drei und vier Zimmern N gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, findet find in der Erpedition dieſer Zeitung. eg e ee, 
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